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fraueu und Modcheui
Eine Frau , die am 5. Januar einen Zen

trumszettel abgibt, ist ihres Wahlrechtes un
w ü r di g. Eine Frau , die Zentrum wählt, b e
schimpft sich selbst , denn das Zentrum har
erst vor einem halben Jahr im badischen Landtag
das Frauerwt hlrecht niedergestimmt .

Zum Entwurf einer neuen
badiscben Umfassung.

(Don Stadtrat Tr . Di ? tz - Karlsruhe.)
XXIII.

Fortsetzung des Textvorschlages.
IV-
6.

Kollegiale und Schutzrechtr der Volksvertretung .
§ 47.

Der Landtag tritt kraft eigenen Rechtes am zehnten Tage
'nach dem Wahstag? in Karlsruhe zusammen , prüft die Segtii
mation seiner Mitglieder und entscheidet darüber. Er ist be¬
schlußfähig , wenn die Hälfte der gewählten Abgeordneten an
wesend ist. Er regelt feinen Geschäftsgang und seine Disziplin
durch eine Geschäftsordnung und erwählt

"
feinen Präsidenten,!ftn« Vizepräsidenten und Schriftführer .

Im unmittelbaren Anschluß hieran beruft er gemäß 8 7
und 60 diese'' Verfassung die Mitglieder des Staatsmini -

•[tetiuml ,
§ 48.

Tie Mitglieder des Landtags sind berufen , über die Gegen¬
ständ« ihrer Beratungen nach eigener Ueberzeugung abzustim¬
men . Sie sind Vertreter des gesamten Volkes und an Auf-

'träge und Instruktionen nicht gebunden.
Die Mitglieder des Landtags können ihr Stimmrecht nicht

sonders als in Person uusüben .
§ 49-

Beamte bedürfen keines Urlauos zum Eintritt in den
Landtag. Wenn ein Mitglied des Landtags ein besoldetes
Staatsamt annimmt oder im Staatsdienst in ein Amt ein-
trut, mit welchem ein höherer Rang oder ein höherer Gehalt
verbunden ist, so verliert er dadurch Sitz und Stimme nicht .

8 50.
Kein Mitglied des Landtags darf zu irgend einer Zeit

wegen feiner Abstimmung oder wegen der in Ausübung feines
Berufs getanen Aeußerungen gerichtlich oder d'sziplinarifch
derfolgt oder sonst außerhalb der Versammlung zur Verant-
Wortung gezogen werden , innerhalb des Landtags aber ledig-
slich nach Maßgabe der Geschäftsordnung.

Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öf¬
fentlichen Sitzungen des Landtags bleiben von jeder Verant¬
wortlichkeit frest
1

■ • , . § 51 .
Kein Landtagsimtglied kann während der Dauer der Ver¬

sammlung ohne ausdrückliche Erlaubnis des Landtags verhaft
tet werden, den Fall der Ergreifung auf ftischer Tat bei be¬
gangenen Verbrechen im Sinne des R .Str .G .B . ausge¬
nommen .

Auf Verlangen des Landtags wird jedes Strafverfahren ae-
gen em Mitglied desselben und jede Straft, Unteri'uchungs-

.oder Zwilhaft für die Tauer der Landtagsperiode aufgehoben.
'

. 8 52.
Der Landtag vertagt sich nach eigenem Beschluß und be¬

stimmt die Zeit feines Wiederzusammentritts . Er tritt schon vor-
her wieder zwammen , wenn der Präsident oder das Slaatsmirst-
sterium ihn berufen . Tie Berufung durch den Präsidenten
muß binnen 14 Tagen erfolgen, wenn sie bei ihm von fth der
Abgeordneten verlangt wird.

Die Berufung durch das Staatsministerium muß können
4 Wochen erfolgen, wenn sie von einer nach 8 5 Abs. 3 zur
Volksinitiative berechtigten Anzahl von Staatsangehörigen ver-
langt wird.

Der Landtag kann auch jederzeit ohne Berufung wieder zu-
sammrntreten und ist beschlußfähig , wenn wemgstens die
Hälfte der Abgeordneten sich an der Versammlung beteiligt
und derselben zustimmr.

8 53.
Eine Auflö' ung des Landtags vor Ablauf der Landtags - '

chcriode kann erfolgen
entweder durch eigenen Beschluß des Landtags, wom

die . für Verfassungsänderungen vorgeschriebene Tt 'mmenmehr -
'

heit erforderlich ich >
oder durch das S 'aatsminifterium, wenn cs von einer >

wach 8 5 Ab' . 3 zur Volksinitiative berechtigten Anzahl von !
Staatsangehörigen verlangt wird und bei der innerhalb :
4 Wochen nach Einreichung der Unterschriften beim Staats» i

min'sterium anzuberaumenden Volksabstimmung die Mehr¬
heit der stimmberechtigten Staatsangehörigen diesem Ver¬
langen beitritt.

Die Auflösung bewirkt, daß alle für diese Landtagsperiode
Gewählten ihre Mitgliedschaft verlieren .

In beiden Fällen hat das Staatsministerium gleiMeitig
mit der Auflösung die Neuwahlen anzuberaumen . welche
längstens binnen 30 Tagen nach der Auflösung stattfinden
müssen . _ . . . . . .

§ 54,
Es besteht ein ftänd 'icher Ausschuß aus dem Präsidenten

der letzten Sitzung und 6 anderen Mitgliedern des Landtags,
dessen Wirksamkeit auf die ihm durch die Verfassung oder durch
besondere Beschlüsse des Landtags überwiesenen Gegenstände
beschränkt ist.

Dieser Ausschuß wird vor dem Schluffe des Landtags,
auch be - jeder Vertagung desselben , durch relative Stimmen¬
mehrheit gewählt . J :de Auslösung des Landtags zieht auch die
Auflösung des . wenngleich schon gewählten . Ausschusses
nach sich.

Me LorMe in Berlin.
WTB . Berlin , 30. Dez . Aus dem Bericht des Sozial¬

demokratischen Pressedienstes ist über die Groß - Ber¬
lin er Massenkundgebungen für die Regierung
noch folgendes nachzutragen : Am Morgen hatte sich die
Kunde von dem Ausscheiden der Unabhängigen
aus der Regierung in Berlin verbreitet. Dieses neue Ereig¬
nis gab der Veranstaltung noch ein besonderes Gesicht. Es
wurde zum Anlaß, der nunmehr rein mehrheitssozialistischen
Regierung ein verstärktes Vertrauensvotum zu erteilen . In
den gehaltenen Ansprachen kam überall die Erwartung zum
Ausdruck , daß die jetzige Regierung — nunmehr der Fessel
am Bein ledig — ihre neuerworbene Handlungsfreiheit be¬
nutzen werde , um mit aller Energie Ordnung und Ruhe
in Berlin zu schaffen . Als besondere Forderung wurde die
Absetzung des linksradikalen Polizeipräsidenten Eichhorn
durch Reden und vorgetragene Plakate verlangt. Wir wollen
keinen Militarismus, weder einen wilhelmischen noch einen
roten ! Wir wollen keinen Bürgerkrieg, keine Heldentaten
der Deserteure ! Diebstahl und Plünderungen dürfen nicht
mehr Vorkommen! Wir wollen eine gesicherte Freiheit der
Presse , des Wortes und der Person ! Das war der Grundzug
aller Ansprachen, die an die Massen gehalten wurden und bei
ihnen stürmischen Beifall fanden . Wo Regierungsmitglieder
sich zeigten , wurden sie stürmisch bejubelt und zur Energie
ermahnt. Eine ganz besondere Huldigung aber bereitete das
Volk von Berlin dem Genossen Otto Wels , der erst im
Friedrichshain sprach , dann an der Spitztze eines Zuges von
vielen Zehntau 'enden durch die Stadt zog und vor dem
Reichstag wie vor der Kommandantur weitere Ansprachen
halten mußte. Von den Versammlungsorten aus formierten
sich Züge , deren jeder einzelne eine durchschnittliche Stärke
von 20 000 bis 30 000 Men' chen erreichte . Alle strebten nach
dem Königsplatz Dieser bot um die dritte Nachmittags¬
stunde einen überwältigenden Anblick . Ter größte Platz der
Welt war vollständig mit Menschen bedeckt . Trotzdem ström¬
ten noch aus den Zugangsstraßen immer neue Massen heran.
Ganze Regimenter der Berliner Garnison marschierten in
Reih und Glied mit, die Regimentskavellen voran . Die Flie¬
ger demonstrierten , indem sie mit ihren Flugzeugen den
Platz umkreisten . Ebenso rückten große Betriebe geschlossen
an . die Post- und Eisenbahnangestellten in unübersehbaren,
uniformierten Zügen. Vom Reichstag marschierte die Menge
nach deni Reich -skanzlerpalais. Von dem Reichskanzler¬
palais zogen große Züge nach dem Vorwärtsgebäude. Der
freche Raub des „Vorwärts " durch die Spartakisten am ersten
Weihnachtsfeiertage war ja das Ereignis gewesen, das dem
Faß den Boden ausgeschlagen hatte . Tie Zahl der Demon¬
stranten am Sonntag dürfte mit einer halben Million ins¬
gesamt noch zu gering geschätzt sein. Sie liefert den un¬
widerleglichen Beweis , daß die Groß-Berliner Massen mit
unerschütterlicher Geschlossenheit hinter der alten sozialdemo¬
kratischen Partei und hinter der Rech rung Ebert-Scheide-
mann stehen.

*
Der „Vorwärts " wendet sich in scharfer Abwehr gegen

den Beschluß des Spartakusbundes , sich nicht an den
Wahlenzu be t « >l i z e n , sie vielmebr von der Straße her m«i
Gewalt zu Verbindern , und die Nationalversammlung mi: Gewalt
zu sprengen. D e Wahlen, erklärt das Blatt , würden selbstver¬
ständlich stattsinden , und die Nationalversammlung würde abge¬
halten werden. Sollte die Nationalversammlung infolge ungenü¬
gender Sicherheit nicht in Berl ; n 'tastenden können , was eine
unauslöschliche Schmack für Berlin wäre , so werde sie an einem
anderen sickeren Ort Deutschlands stattnndcn. Die Ausführung
der Spartakusleute , in die 'em Falle e 'ne besondere Regierung in
Berlin zu gründen, bleibt für den „Vorwärts " ein Rät 'el , da 'o- .
Ivohl die erdrückende Mehrheit der Bevölkerung wie auch die Ar- *
beiter - und So ' datenrcsie gegen Sparta us sieben . Dus Treiben !
des Sparrakusbundes bezeichnet das Blatt als verbrecherisch und ,
kindisch zugleich. Ihm müs

'
e mit Fc'

i ' ueit , aber ohne Nervosität !
entgegengerreten werden . Es 'ei selvsiverständlich , daß niemand ‘
ein öffentliches Amt bekle 'den oder Waffen tra - -n dür ' e, der nichts
entschlossen sei , das Selbsibesiimmunasreckt de-- Volles Mit dem
ganzen Aufgebot seiner Kraft zu schützen . j

Der Sozialismus und die
Intellektuellen .

ii .
Karlsruhe, 2. Januar .

Die kurze geschichtliche Skizze über das Verhältnis der In » ,
tellektuellen znm Kapitalismus, die wir im Einleitung^- .
artikel gaben , hat die Unhaltbarkeit dieses Verhältnisses dar¬
zutun versucht . Die kapitalistische Wirtschafts- und Gesell¬
schaftsordnung ist mit dem Problem der angemessenen Be¬
zahlung und der richtigen Reipektverteilung gegenüber den
Berussangehörigen der Künste und Wissenschaften nicht
halbwegs in dem Maße ferstg geworden , wie es eine staatlich
gesellschaftliche Ordnung leisten kann . Sie hat , um es kurz zu
rekapitulieren , die Extreme der Unter - und Ueberbezahlung ?
der Mißachtung und der Ueberichätzung in der Weise einreißen
lassen , daß immer Hunderttausende unter der ersten gelitten,
haben , während ein paar Dutzend sich der zweiten erfreuen durf¬
ten . Wenn also erne g e s ch i chtli che Logik , an die unsere ^
zeitgenössischen Intellektuellen als Neuhegelianer und Neu - s
Marxisten glauben , wirklich im Gange der Ereignisse enthalten '
ist, so sind die Dinge auch hier für eine Revolution reif, die .
in die Bahn des Sozialismus einlenken muß .

Nun ist eine derartige Entwicklung g«.nz und gar nicht
nach dem Willen von vielen Intellektuellen . Es sind das nicht
nur Wissenschaftler und Künstler, di« auf der Sonnenfeitel
der kapitaüfti 'chen Gunst stehen , sondern auch solche , die erst
auf dornenvollem PassionAveg dahin gelangen können. Sie
fühlen nicht wzialistisch , sondern bürgerlich. Das im Grunde
a n a r ch i st i s ch e Prinzip des Kapitalismus, jerws Spiel des '
freien Wettbewerbes ungebundener Kräfte sagt 'hrer Sym¬
pathie auch auf ihrem Gebiet mehr zu als ein« o r g a n ft,
sationsmäßige Konkurrenz nach sozialifti -s
scheu G r u n d sä tz e n . Da ist nichts zu machen. Man
kann ihnen nur durch den Hinweis auf die Erfahrung zu ver¬
stehen geben : sehet doch , wie es euch gegangen ist , erwäget ^
wohin ihr noch kommen könnt . Und noch eines kann man
ihnen zur Besinnung anheimreben, ein sehr brutales Argument:
der Sozialismus wird kommen , auch fiir euch Intellektuelle,
die ihr widerstrebt , wird er kommen , aber : wenn nicht mit
euch, so gegen euch. Eure Rolle aber wird , Wenns geschehen
ist, dann genau die zweifelhafte sein , wie diejenige gewisses
Politiker, die in der Nacht vom 9. zum 10 . November ihre
Gesinnung demokratisch umrevolution '.erten und seit dem
ll ./ll . unablässig versichern , daß sie immer schon bei der
Partie waren , immer schon eine Lieb? für Republik und
Sozialismus gefühlt und still bekundet haben.

Andere, viele andere Intellektuelle glauben aus Gründen
des K l a s s e n i n t e r e s s e s den Sozialismus ablehnen
zu müssen. Sie sagen , die Sozialdemokratie sei die Partei der
Arbeiter , der Subalternbeamten und sonstiger schlecht bezahlter
Angestellten, aber eine Vertreterin der geistigen Ar¬
beiterschaft sei sie nie gewe ' en und könne sie nie sein .

Hier steht die Sache nun anders als mit enen Intellek¬
tuellen von gefühlsmäßiger Abneigung gegen den
Sozialismus . Man hat es hier mit einer Ansicht zu tun, dt»
ein Irrtum :st. Die Künstler und Wissenschaftler d . « s e p
D e n k r i ch t u n g gehören zur Sozialdemokrat^ . Es ist nur
nötig , ihre falsche Meinung vom Sozialismus zv berichtigen^

Das ganze Malheur hierbei besttzht darin, daß enan den
Begriff der Arbeiterschaft gewohnheilsmäßig zi« eng faßt .
Man denkt beim Worte Arbeiter immer nur r .n ' ene Kate¬
gorie von Werktätigen, die bei einem materiellen Vroduk"ft-ns»
Prozeß äußerlich sichtbare Krafianstrengungen verrichten, die»
eln 'ach gesagt , Hand ans Werk legen . Ter Tich -er ’ile, dev
Bäckerlehrling, der Jndustriemaschinist usw . ja ! Das sind Ar»,
bester , aber der Arzt , der Rechtsanwalt, der Leiter eines!
Kunstinstitutes nimmermehr ! Die gehö':en zu den freien Be»,
rufen und sind weiß Gott etwas, aber niemals Arbester . Es
liegt klar zu . are , das; diese Auffassung mit durch die Eitel-s
keii der vneellektuellen verschuldet wurde, welche es für ihre
erste Slauoespfl ' chr betrachteten , Abstand oder —

_
wie maft

vornehmer mit Nietzscheschem Ausdruck sagt —. Disi :z zwft'
scheu sich und den Kategorien der „eigentlichen " Arbeiter zu
halten . Es Hilst aber nichts : jene und diese DerufsvngLhör>
gen sind Arbeiter und keiner braucht sich dessen zu schämen,

'
Das volkswirtschaftliche Moment , welches
ihre Zusammengehörikeit bewirkt , liegt in ,
der Tatsache, daß sie alle Einkommen durch selb st ge lei¬
st et « und nur durch selbstgeleistste Arbeit beziehen . Tis
Unterschiede des Einkommens mögen sehr beträchtliche sein
und denjenigen Intellektuellen , welche vor der Beftitigung die¬
ser Unterschied : durch die Sozialdemokratie besorgt sind, sei es
tröstlich versichert , daß kein Sozialdemokrat an die Aufhebung
differenzierter Einkommen denkt . Dennoch bleiben die Mit¬
glieder der geisliaen Eewerbszweige und die körverlich sich ab«
mühenden Werktätigen " ine '

Klasse von Arbeitern
durch das gemeinsame Moment der Selbsterarbei «
tun g des Einkommens. Ein Gegew

'
atz besteht nicht zwischen

beiden Gruppen von Beruftau-übenden ; sie stellen ein»
Einhstt dar und ihr gemeinsamer Ge ge n sa tz ist der
Kapitalist . Tenn das Einkommer des Kapitalisten ist
nur " ' : :n geringster. Teil ftlbsterarbe'

.tet, der größere Rest ist,
wie Karl Mar ; unwiderlegbar nachgewiesen hat, das Erged-



Nr . 1. Donnerstag, den 2. Januar 1915.
ins des ausgebeuteten Mehrwertes fremder Arbeit .
Wenn beispielsweise ein Thyssen, ein Krupp , ein Henkel
Donnersmark, ein Ballin jährlich Reingewinne von Dutzend
Millionen buchen konnten, so darf man doch selbst bei über¬
schätzender Veranschlagung ihrer eigenen Leistung das selbst-
crarbeitete Einkommen höchstens mit einigen hunderttausend
Markabtaxieren . Die vielen Millionen jährlichen Gewinnes
haben die Arbeiter in den Gruben, auf den Hochösen , in den
Tiefen der Schiffsmaschinenräumen , die technischen Leiter der
Betriebe, die Büroangestellten und die Betriebsmittel selbst
für die Kapitalisten verdient . Wenn dagegen ein Chirurg,
ein Anwalt , ein Künstler von Weltberühmtheit , ein Bühnen -
schrifffteller etc . ein verhältnismäßig hohes Einkommen hat, so
blerbt es immer ein Einkommen von eigenem Verdienst.

Sobald Klarheit in die begriffliche Auffassung dieser Ver¬
hältnisse gebracht ist, sobald man die künstlich hergesttllten Ge¬
gensätze von zweierlei Sorten Arbeiter als volkswirtschaftlich
falsch anerkannt hat, alsobald fällt Helles Licht der Erkenntnis
auf die Einstellung der Sozialdemokratie zu den Intellektuel¬
len . Sie erscheint dann als die natürliche Verfech¬
terin aller geistig-künstlerischen Berufsinteressen . Es zeigt
sich dann , daß sie alle , die Intellektuellen, die Arbeiter schlechtweg
und die Sozialdemokratie , denselben Gegner , den Kapitalismus,
und alle die gleiche Kampffront , gerichtet gegen den Kapita
iismus, haben . Geschichtlich ist das ja auch immer so gewesen .
Bereits in dem Arbeiterprogramm Ferdinand Lassalles ge-
winnt die Idee der Solidarität aller Schassenden wuchtige
Gestalt . Für alle sollte die Sozialdemokratie ihre volle Auto
rität in die Wagschale der Gesetzgebung werfen . Und so ist
das geblieben bis vor Toresschluß , d . h . bis zum Krieg, 4er ja
ohnehin allem geistigen Dasein den Lebensfaden abschnitt.
Es ist seit dreißig und mehr Jahren nicht eine Reichstacs-
session vergangen , ohne daß von der Sozialdemokratie die
Forderung nach Aufbesserung der Lehrergehälter er
hoben wurde , es ist nie eine Gelegenheit von der Sozialdemo¬
kratie versäumt worden , die Möglichkeit des Aufftiegs der un¬
bemittelten Begabungen zu verlangen , um auch auf diese
Weise das Wachstum des geistig-künstleri ' chen Niveaus zu för¬
dern . Von der Sozialdemokratie ist der förmliche Notschrei er¬
gangen : baut Kunstinstitute , bessert die alten aus . gewährt
der Wissenschaft und ihren Vertretern, was sie brauchen, keine
Forderung von dieser Seite darf als zu hoch und unaufbring-
bar abgewiesen werden . Was tat inzwischen die Mehrheit der
bürgerlichen Parteien ? "Wo die Wissenschaft eine Nutzanwen¬
dung für ihre kapitalistische Wirtschaft gestattet, da hatte man
auch Millionen für sie übrig, wo die Förderung der Kunst
einen materiellen Profit versprach , da flössen reichliche Unter¬
stützungen . Die Chemie , die Physik, die Technik , warum denn
nicht? Sie lehren ja die Maschinen bauen und sie verhelfen
ja zu den immer verbesserten Verfahrungsarten der wirt¬
schaftlichen Produktion. Daraus floß 'eit der Geburtsstunde
d:s modernen Kapitalismus, seit etwa IM Jahren , der Mil-
linrdensegen. Moral : Unterstütze die „prakti' chen" Wissen¬
schaften . Moral : Subventioniere auch solche Kunstinstituts ,
wie das Münchener Prinzregententheater, die Berliner Natio¬
nalgalerie uiw ., denn sie heben den Fremdenverkehr . Wo aber
nicht das Moment des kapitalistischen Profits in Rechnung
kam, da hat die bürgerliche Welt mit jedem Pfennin geknau¬
sert, den sie f?r Wissewchaft und Kunst hergeben sollte. Alles
derartige hat sie als Luxus betrachtet und diesen „Luxus" hat

^sie nur gelitten , wenn keine Ausgaben für „wichtigere" Zwecke
'

zu leisten waren. Und fast immer hatte sie „Wichtigeres" zu
beschaffen , ' odaß jene Interessen der Kunst und Wissenschaft
ohne prakti ' che Ausbeutbarkeit zu kurz kommen mußten . Auf
der einen Seite mußte nian mit dem Gro'chen geizen, damit
für Heer , Marine und Bürokratie , für all die Institutionen , die
uns ins Verderben gestürzt haben , die Milliarden erübrigt
werden konnten.

Es soll sich in einem Schlußartikel zeigen, warum die So¬
zialdemokratie ihrem inneren Charakter nach mit den"

Hcm-
Imungen nicht zu kämpfen hat , die der Bourgeoisie die volle Ent¬
faltung einer Kunst und Wissenschaft ohne praktische Vortcils-
idarbietungen verboten . 0 -n.

fluslrmd.
Aufstände in Riga.

WTB . Riga, 30 . Dez. Am Sonntag den 29 . Dez. meuter¬
ten die beiden lettischen Kompagnien Landeswehr und erklär¬
ten , daß sie zu den Bolschewisten übergehen würden
Ter lettische Ministerpräsident wandte sich an die deutsch¬
baltische Kompagnie der Landwehr mit dem Ersuchen, die
Meuterer zu entwaffnen , doch baten die Deutschbalten, zu¬
nächst davon abzusehen. Durch Vermittlung des englischen
Konsuls wandte sich die lettische Regierung nunmehr an das
englische Geschwader, das in Riga vor Anker lag. Auf Grund
der Verhandlungen '

umzingelten - am Montag früh 5 Uhr
deutschbaltische und reichsde utsche Truppen
die Kaserne der Meuterer und stellten ihnen ein Ultima
t u m . Ta dieses nicht rechtzeitig - befolgt wurde , griffen dte
Engländer im Einvernehmen mit dem deuffchen Oberkom¬
mando mit - ihrer Schiffsartillerie ein und bombardierten die
Kaserne . Sie erzielten zwar keine Treffer, erreichten aber
daß die lettischen- Kompagnien in einer Stärke von ungefähr
200 Mann sich bedingungslos ergaben.

WTB . Mitau , 30. Dez. Der Soldatenrat Mitau teilt
mit : Die Engländer im Hafen von Riga fordern plötzlich, daß
die Deuffchen zum Schutze der Bevölkerung hier bleiben sollen
und drohen, Deutschland für die Schäden und Verbrechen- haft¬
bar zu machen.

Bolschewistische Weltpropaganda. Aus Stockholm wird den
„P . P . M .

" gedrahtet, daß in Schweden in letzter Zeit nicht weni¬
ger wie fünfzehn jungsozialistische (bolschewistische) Zeitungen ent¬
standen sind , für die die Geldmittel zweifellos von der russischen
bolschewistischen Regierung stammen. Die jungsozialistische Partei
Schwedens, die in engster Fühlung mit den Bolsckewiki steht , hat
jetzt zahlreiche Druckereien und erst jüngst in Stockholm ein neues
großes Gebäude erworben.

Deutsche» « ekch.
Neue Steuerpläne der Regierung.

Berlin » 30. Dez. Der Weltkrieg hat dem deutschen Volk un¬
geheure Lasten cuferlegt . Sie können nur getragen werden, wen "
sie gerecht verteilt werden . Deshalb sind Vermögen und Einkom¬
men in jeder Form erheblich schärfer als bisher heranzuziehen.
Ein durchgreifender Ausbau der direkten Steuern muh die Grund¬
lage des neuen Steuerwesens bilden und ungesäumt in Angriff
genommen werden . Zu diesem Zweck hat der Rat der Volks «
beauftragten im Einvernehmen mit dem Staatssekretär im
Reichssckatzamt folgendes beschlossen :

1 . Zunächst sollen die Kriegsgewinne eingezogen wer¬
den und zwar in der Form 1 ) einer außerordentlichen Kriegsab¬
gabe für das Rechnungsjahr 1919, wodurch die durch Gesetz vom
26 . Juni 1918 eingeführte Abgabe vom Mehreinkommen und vom
Vermögen bei Einzejpersonen auf ein weiteres Jahr erstreckt und
die Erhebung der Abgabe vom Mehrgewinn der Gesellschaften für
das 5 . KriegsgesLäftsjahr fortgesetzt wird, nachdem -durch Ver¬
ordnung vom 1b. November 1918 bereits die Bildung einer Kriegs¬
steuerrücklage in Höhe von 80 Proz . des Mehrgewinns (gegenüber
b 'sher 60 Proz . ) vorgeschrieben worden ist , 2) einer außerordent¬
lichen Abgabe vom Vcrmögenszuwachs, wodurch die während der
gesamten Tauer des Krieges entstandene Vermehrung dergestalt
erfaßt werden soll , daß sie unter Schonung kleiner Beträge im
vollen Umfang wieder der Allgemeinheit zugeführt wird . Die be¬
reits mf Grund des Kriegssteuergesetzes vom 21 . Juni 1916 ge¬
zahlte Steuer wird angerechnet .

2. Von dem nach Einziehung der Kriegsgewinne verbleiben¬
den Vermögen soll eine große allgemeine Vermö¬
gensabgabe erhoben werden , die in starker Progression anstei -
gcn, jedoch ö ;e Grenzen der volkswirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
nicht übersteigen , Familienstand, Alter und Erwerbsfähigkeit ders

teuerpflichtigen berücksichtigen und zum mindesten, in der Art
ihrer Erhebung den verschiedenen Gattungen der Vermögensan¬
lage Rechnung tragen wird. Die Veranlagung muß auf einem
bestimmten Stichtag äbgestellt werden . Um jedoch die hiermit ver¬
bundenen unvermeidlichen Zufälligkeiten auszugleichen , insbeson¬
dere auch das sich noch nachträglich bildende neue Vermögen in ent¬
sprechender Weise zu belasten , soll im Anschluß an die Vermögens¬
abgabe ein Ausbau der Besitzsteuer erfolgen.' 3 . Die hohen Einkommen sollen stärker belastet wer¬
den, indem eine Neichseinkommensteuer mit weitergeführter Pro¬
gression mindestens für diese Einkommensteuerstufen eingeführtwird.
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4 . Die einzelnen Einkommensquellen sollen ist

erweitertem Umfang der Besteuerung erschlossen und dem Reiche
zugänglich gemacht werden. Eine Kapitalsertrags st euer
soll die Erträgnisse des Kapitals ( Coupons , Dividenden, Hypothe¬
kenzinsen usw . ) , eine Betriebsertragssteuer , die einen gewissen
Mindestbetrag übersteigenden Gewinne geschäftlicher Unterneh¬
mungen erfassen.

5. Die Erbschaftssteuer soll unter Weiterführung der
Progression stärker erhoben werden . Sie soll auf Abkömmlingsund Ehegatten ausgedehnt werden . Für die Höhe des Abgabe¬
satzes Esoll nicht nur der Betrag der Erbschaft , sondern auch die
Vermögenslage der Erben berücksichtigt werden .

6 . Eine besondere Abgabeordnung soll dafür sor¬
gen , daß die zu erlassenden Gesetze auch wirksam , gleichmäßigund gerecht aausgeführt werden. Tie Veranlagung soll überall in
die Hände finanztechnisch besonders vorgebildeter Personen gelegtwerden. Soweit nicht schon -die neuzubelebende Steuermoral zueiner wahrheitsgemäßen Einschätzung führt, soll sie durch staatliche
Zwangsmittel unbedingt gesichert werden.

Die Entwürfe zu 1 (Einziehung der Kriegsgewinne) sindbereits fertiggestellt. Ihre Veröffentlichung ist angeordnet. Auchdie übrigen Maßnahmen sind in Angriff genommen und sollen
so schnell wie möglich zum Abschluß gebracht werden.

Die Reichsregierung: Ebert . Scheidemann .Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Schiffer .
Eine sächsische Konstituante .

Die sächsischen Volksbeauftragten haben beschlossön, am 2.Februar zur Konstituante wählen zu lassen . Ursprünglich
stand die sächsische Regierung auf dem Standpunkt, daß Me1
Einzelstaaten beseitigt werden sollten und die deutsche Einheits-
republck errichtet werden müsse . Nachdem aber die anderer.
Bundesstaaten vorangegangen - sind , sieht auch Sachsen sich ge- ,zwungrn, Landeskonstituantewahlen anzuberaumen . Das
Wahlrecht wird sich aufs engste an die Konstituantewahlen im
Reiche anschließen , nur wird die dreifache Zahl von Abgeord¬neten gewählt werden , wie für die Konstituante im Reich .

Spartakuskonferenz .
Berlin, 30 . Dez . In der heutigen Spartakusreichskonfe¬

renz führte R a d e k aus, er überbringe dem Kongreß die
Grüße des Zentralvollzugsausschusses Rußlands. Die gegen¬
wärtige Regierung habe zwar die beiden mit Brot beladenen
Züge der russischen Arbeiter zurllckgewiesen , die als Symbol
emes ständigen regen Warenaustausches die Grüße der russi¬
schen Brüder überbringen wollte. Trotzdem sei das russischeVolk auch ferner bereit , das wenige, was es besäße , mit dein
leutschen Proletariat zu teilen. Die Entente werde ihre
Truppen wohl kaum nach Rußland entsenden ; denn auf dem
Boden der Revolution würden ihre Truppen wohl auch deren,
Geist einatmen. Jedenfalls sei das russische Volk bereit»seine Freiheit bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen . Zsüdem Augenblick, wo der Spartakusbund zur Macht gelangen
würde , würde sich der Ring der Völker schließen , und mast
könnte schon jetzt den russischen Arbeiter mit Enthusiasmus er-
üllen, wenn man ihm sage, daß er mit den deutschen Genossen

zusammen am Rhein gegen den angelsächsischen Kapitalismus
iämpfcn werde. Er hoffe , daß in Berlin -die Arbeiter des
Spartakuskon-g-reffes zusammen mit den Delegierten aller
Länder über den Weltfrieden beraten würden .

Kündigung des schwedischen Handelsabkommens .
WTB . Berlin, 31 . Dez. Amtlich . Die schwedische Re¬

gierung hat den zwischen Schweden und dem Deuffchen Reiche
am 2. Mai 1911 abgeschlossenen Handels - und Schiffahrts¬
vertrag gekündigt. Ter Vertrag tritt mit dem Ende des Jah¬
res 1920 außer Kraft . Die schwedische Regieruna hat sich
gleichzeitig bereit erklärt , in Verhandlungen wegen der provv
sorischen Regelung der Handelsbeziehungen für die Zeit vorn
Ablauf des Vertrages ab bis zum Abschluß eines nepen - Ver¬
trages einzutreten .

Me
“ '

7 in Baden.
Für die Beamten .

F . M. Verschiedene Parteien suchen , sich für die Wahlen
die Beamten zu sichern. Man verspricht ihnen Besserstek »
lung und Entgegenkomnfen bezüglich ihrer Wünsche im Rah¬
men des Möglichen . Das ist kein Kunststück, und kein Vox»

Theater und Sozialismus .
Von Ludwig S e e l i g.

Auch auf dem Gebiet des Theaters kommt der weltgeschicht¬
liche Kampf zwischen kapitalistischer und sozialistischer Weltan¬
schauung zum Austrag. Im Zeitalter des Kapitalismus war

.j£c § Theater ein Genuß m it t c i der herrschenden Klassen,
Mo em Luxusgegenstand . Scharf hat Tolstoi Liesen
iLuxuscharakter der Kunst gegeißelt : „Unsere Kunst , 4ie den
lZweck hat, dem Ergötzen der Reichen zu dienen, ist der Prosti¬tution nicht bloß ähnlich, sondern sie ist Prostitution.

" (Tage¬
buch , 20 . II . 1898 , Moskau .) Während des Krieges memte ein
englischer Theaterfachmann , dem Theater werde cs nach dem
Krieg -chlecht gehen, weil es den Nationen an „Fett" fehle.

, Umgek-chrt prophezeiten französische Schriftsteller der Thea¬
terkunst stir die Zeit nach dem Kriege gesegnete Jahre , weil
dann die reichen Amerstaner nach Paris kämen und sich
„amüsieren " wollten . Also Luxusexportartikel . In sozia -
lcr Hinsicht ist das notorische Theaterclend , die Unsicher»und Abhängigkeit der großen Massen der Arbeitnehmer
des Theaters letzten Endes cme Folge der Luxusnatur der
Theaterkunst wb der damit verknöpften privatkapitalistischen'Betriebttvei' e . Um ein Beispiel für viel? herauszugreifen , sei
auf das Vertrag-recht des Theaters verw' esen . Der Unter -
nchnier ist berechtigt, jederzeit die Existenz der Bühnenmitglie¬der und damit die Existenz des Theaters zu vernichten, wenn
für den „Zeitvertreib" des Kunstgenusses kem Raum mehr
zu sein scheint . Man denke an die Möglichkeiten der Betriebs-
einstellung im Verlaus der letzten Jahre : Wegen Kriegsaus¬
bruchs, während des Kriegsverlaufs wegen des Krieges , wegender Gr -ppe (Epidemie) , wegen der Revolution (politische Un¬
ruhe) usw. Für den Sozialismus dagegen ist das
Theater eine Kulturanstalt, die Thcaterkunst eine Kulturnot»
Wendigkeit, ein Mitte! der geistigen und sittlichen Erhebungaller Schichten des Volkes, eine Sache des ichöpferffch tätigenErlebens. Darum hängt auch das künftige Schicksal der
Theatcrkunst von der Entwicklung und dem Forlschritt des
Sozialismus ab. Wird der Sozialismus sich seiner selbst.

-einer Ziele und Zwecke voll bewußt , so wird und muß er 4 -e
Pflege der Theaterkunst als eine seiner wichtigsten Aufgaben
ansehen. Er erfüllt sie, indem er seine ureigenen Grundsätze
auf das Theater anwendet . Es gibt nur ein Mittel , um das
Theater fester Kulturbestimmung zuzuführen : das ist seine
Sozialisierung!

In der vor Kriegsausbruch geschriebenen Broschüre „Ge¬
schäftstheater oder Kulrurtheater?" habe ich versucht, diese
Wahrheit nach ver ' chiedenen Seiten hin zu beleuchten. Nach
der Seite des „Theaterkunstkonstms "

: „Das Theater von
gestern war das Luxustheat-er der Elite, der Fürsten, der Rü¬
chen . Volks- , Estheits- und Schülervorstellungen der städti¬
schen Bühnen , Volksbildunxstheater , Schillertheater und Freie
Volksbühnen sind die ersten Etappen auf dem neuen Weg.
Das Theater von morgen wird das Theater des Volkes sein .

"
— Dann nach der Seite der Kunstproduktion : „Das Theater¬
geschäft im ganzen verstößt gegen die Grund 'ätze -eines ratio¬
nellen Geschäftsbetriebs . Seste Signatur läßt sich in die '
Worte zusammenfassen : sinn- und zwecklose Vergeudung von
Mitteln , Kräften und Werten . Ein Bild vollständiger Plan¬
losigkeit , Zersplitterung und Unordnung. Wie wird uns Ret¬
tung aus diesem Chaos ? Nur dadurch, daß Staat und Ge¬
meinden in wachsendem Maß erkennen , daß das Theater der
Bildung und Erziehung des Volkes dient gleich den Schrien,
Museen , Galerien und Bibliotheken, daß es der Erhebung
und Erbauung dient gleich der Kirche . Daß das Theater da¬
her kein Gewerbe ist, mit dem Gewinn erzielt werden darf ,
sondern eine gemeinnützige Kulturanstalt , die
von Staat und Kommune geführt werden muß. Kapitali¬
stische Ausbeutung der Kunst und wirkliche Kunstpflege sind un¬
vereinbare Gegensätze.

" Und schließlich nach der sozialenSeite hin : „Das Geschäststheater hat den Menschen zum
Werkzeug gemacht , zum Mittel , mst welchem man Geld ver¬
dient. Je mehr die Arbeitskraft ausgenutzt wird , desto mehr
profitiert das Geschäft . Wie soll aber gute Kunst gedeihen,
wenn Not und Sorge bei den Künstlern herrschen?"

So ist es dann kein Zufall, wenn die Revolution eine
Reihe von Forderungen, die sich aus der^ Mialen BeNWiM»

I

ber Theaterkulturbewegung heraus ergeben, mit einem Schlag
verwirklicht hat. So vor allem die Umwandlung der Hof«
thoater zu Staatstheatern und die Unterstellung 4es gesamten
Theaterwesens unter das Kultusministerium (statt der Poli¬
zei ) . Mit letztere Maßnahme , die schon wiederholt in Zeiten
freiheitlicher Volkserhebung (1808, 1848) gefordert, aber
immer wieder von der Reaktion vereitelt wurde , wird endlich
auch staatsrechtlich dem kulturellen Charakter deS Theaters
Rechnung getragen . An den neuen Staatstheatern wird &a| '
konstitutionelle , genossewchaftliche Prinzip in das Theater
eingeführt : Wahl des Bühnenleiters, Selbstvettvaltung durch
die ausübende Künstlerschaft. Die Theaterzensur fällt . Mil
diesen Maßnahmen wurde von der Revolution die Freihew
der Kunst verwirklicht. Aber noch sind wir weit vom Endziel ,
der Sozialisierung des gesamten Theaterwesens entfernt . Cs
kann nur durch planmäßige , vernunstvolle, vom Ganzen aus
zu bewirkende Neuorganisation des Theaterwesens auf ge¬
meinnütziger , staatlicher Grundlage erreicht werden.

Um das Thoater aus der kunstwidrigen Abhängigkeit vom
Handel zu hefteten , bedarf es der Staatshilfe . Ist Theater¬
kultur eine Sache der Gesamtheit , so ist der Staat als d:e
Vertretung der Gesamtheit berufen , sich ihrer anzunehmen ,Tie Theaterkunst bedarf des Staples , aber auch der Staat be>
darf der Theaterkunst , um seine eigensten Zwecke zu erfüllen .
Denn durch Pflege von Kunst und Wissen- chast schafft er dos-
innere geistige Band, das ihm Bestand verleiht und das ihn
zusammenhält . D:r Staat erfüllt seine Kulturpflicht gegen¬
über dem Theater nicht nur durch Hergibe von Geldmitteln)
sondern vor allem auch 4mE ) die Organisation des Theater̂
Wesens . An ihr hat es bisher am meisten gefehlt . Das Pro¬
gramm für diese Organisation kann hier nur in großen Zügen
angedeut -et werden . Vor allem sind die Städte durch Gesetz
zu verpflichten, ihre Theater in den Eigenbetrieb zu
übernehmen und auf geineinnütziger Grundlage zu führen . AI?
Maßstab für die Leistungspflicht der Städte hat der Aufwand
zu dienen , den Städte , die schon bisher ihre Kulturpflicht er?
füllt haben , wie Mannheim , Leipzig, leisten. Hiervon
ausgehend ist nach dem Verhältnis der Leistungsfähigkeit der
einzelnen ^.Gemeinden zu verführen . KemaÄalls darf

"
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Nr. 1.
zug der bürgerlichen Parteien . Die Sozialdemokratie ist
ebensogut bereit , für die Beamten einzutreten , ganz beson¬
ders für die niederen , für die Staatsarbeiter und für die
Paria des Beamtentums , die L e h r e r . Kein Beamter , der
auf dem Boden der sozialistischen Weltanschauung steht, hat
Anlaß zum Eintritt in eine bürgerliche Partei oder Berufs¬
organisation . Laßt euch nicht einfangen ! Die Sozialdemo¬
kratie gewährleistet dem Beamten Manches , das ihm von den
bürgerlichen Parteien , besonders von Anhängern des Zen¬
trums und der Rechten in der Praxis mehr oder weniger
versagt wurde . In der Lösung der Messer - und Gabelfrage
des Beamtentunis wird keine Partei hinter der anderen zu¬
rückstehen wollen . Aber der Beamte hat auch Interessen
ideeller , geistig - kultureller Art , und die sind
bei den meisten Bürgerlichen schlecht aufgehoben. Denken wir
nur einmal , wie die verfassungsmäßig garantierte Gewis -
sens - und Meinungsfreiheit unter dem alten Re -
gime gehandhabt wurde . Der Beamte , über dessen Haupte
nur der leiseste Verdacht schwebte , daß er in sozialdemokrati¬
schen Gedankenbahnen wandle , war höheren Orts sofort unten
durch. Er wurde von den Spitzeln und Schmeichlern hoher
Vorgesetzter, die zum großen Teil Schützlinge noch höherer
Herren waren , beluchst und ausspioniert . Wer sich erlaubte ,
am Biertisch oder sonstwo Kritik zu üben an Personen , oder
einen Saustall zu nennen , was ein Saustall war , der durfte
sicher sein , das gelegentlich schwer büßen zu müssen . Man hat
ihn gesellschaftlich gemieden , über die Achsel angesehen und
bei guter Gelegenheit in die „Wüste " versetzt bis er „schwarz"

.wurde , wie der schöne doppelsinnige Ausdruck lautete . Ge-
sinnungsriecherei und geheimes Verschilften , angeregt und
unterstützt von den über jeden Verdacht demokratischer An¬
wandlungen erhabener Vorgesetzter ging beim Beamtentum
ins Aschgraue : was auf diese unsaubere Weise an „Dichtung
und Wahrheit " seinen Weg fand in die Personalakten eines
armen , aufrechten Beamten , der das Herz auf dem rechten
Fleck , aber leider kein Blatt vor dem Mund hatte , das schreit
zun , Himmel . Qrsäite experto ! Wer vorwärts kommen
wollte, — und welcher Beamte will das schließlich nicht ! —
der mußte den Mantel nach dem obrigkeitlichen Winde hän¬
gen und mit den Wölfen heulen , oder in diesem Fall besser
gesagt , mit den Vorgesetzten Schafen blöken . Er mußte , je
nachdem, fleißig die Gottesdienste , die Kaiserbankette und
die Honoratiorenstammtische besuchen ; er mußte in Krieger¬
oereinsmeierei , in pietistischer Frömmelei , oder in Jugend¬
wehrwesen machen, und was dergleichen wohlgelittene Unter¬
tanenbetätigungen mehr sind.

Jeder Beamte , jede Beamtin , die auf dem Lande amtiert
haben , können ans persönlichem Erleben Dutzende von Fäl -
Icn anführen , die beweisen, daß der Beamte als
Arensch und Staatsbürger in unwürdigen
Fesseln gehalten wurde , daß er eine von der borge -
fchriebenen Norm abweichende Meinung nur hegen durfte ,
wenn er bereit war , dafür ein Martyrium in Kauf
,zu n e h m e n , das ihm das Leben nahezu unerträglich
lmachte . Die Herren Vorgesetzten, die reaktionären Beamten -
waschas, die hinaufgestolperten ProtSgös der feudalaristokra -
-tisch -klerikalen Machthaber im Lande sitzen noch alle auf ihren
Postchen und hoffen aut einen günstigen Wahlausfall , der sie
sin ihrer autokratischen Machtvollkommenheit bis auf weiteres
sicherstellt. Beamte ! Beamtinnen ! Tut ihnen
den Gefallen nicht ! Ihr habt jahrzehntelang die
Faust im Sack ballen müssen . Jetzt ist Gelegenheit , für nied¬
rige Gesinnungsschnüffelei und verwerfliches Tenunzianten -
wesen die Quittung zu erteilen . Laßt euch nicht, soweit ihr
unseren Ideen nahe steht, in bürgerliche Beamtenorganisatio¬
nen einfangen . Es besteht die Absicht , die sozialistisch gesinn¬
ten Beamten eigens zusammenzuschließen . L e st regel -
m ä ß i g den „V o I k s f r e u n d"

, dann werdet ihr das
Nähere erfahren . Fürs erste haltet euch an die Parole :
Wahltag — Zahltag !

Ein Bauernfänger . ■
Bruchsal , 28. Dez . Alte Ladenhüter sucht der „ Bruch-

saler Bote" w 'eder neu aufgefrischt und aufgebügelt an den Mann ,
oder eigentlich an die Frau zu bringen, denn die Männer glaubens
doch nicht mehr, da dieser Kohl schon so oft aufgewärmt wurde ;
inan serviert ihn also den Frauen in einer „ Wahlecke für Frauen " .
Das Blatt schreibt da unter anderm : Das Erfurter Programm
besagt in bezug auf das Eigentum : „Die sozialistische Bewegung

Städten Halt gemacht werden , in deren Weichbild sich bisher
ein Hoftheater befand , das nunmehr Staatstheater geworden
rst. Verbleibt dieses Theater in staatlicher Verwaltung , so hat
die Stadt Zuschüsse zu leisten, geht es in städtstche Regie über ,
so sind ihm staatliche Zuschüsse zu gewähren . Die vom Staat
so ersparten und weitere Geldmittel sind für die Theater an¬
derer Städte und des platten Landes (Städtebundtheater ,
-Landschaftstheater) zu verwenden .

Die Zuwendung öffentlicher Mittel an die Theater hat
planmäßig auf Grund einer einheitlichen, das Ganze berück
sichtigenden Regelung zu erfolgen. Ist die einzelne Gemeinde
wirtschaftlich nicht stark genug , um ein eigenes Theater gemäß
den Anforderungen , die an eine Kulturanstalt zu stellen sind,
zu führen , so hat sie sich kraft Gesetzes mit anderen Gemeinden
zu einem Zwcckverband zur Führung von Städtebundtheatern
zusammenzuschließen. Achnlich sind für die kleineren Gemein¬
den (flaches Land , Jndustrievororte ) Landschaftstheater im
provinzialen oder kommunalen Eigenbetrieb zu bilden . Die
Verhandlungen der Gemeindevcrbände sind von ' den Staatsbe¬
hörden anzurcgen und zu führen . Die Zentralstellen Haber
de Grundsätze aufzustellen und die allgemeinen Anordnungen
zu treffen . Oberste Instanz in allen dieien sowie überhaupt
in allen künstlerischen und kulturellen Theateranaelegenheiten
sind die Kultusministerien . Ein Reichskulturamt ist
anzustreben . Das Vorbild für die Sozialisierung des Theaters
grbt die Sozialisierung des Schulwesens ab . Die Kultus¬
ministerien haben die staatliche Regelung des Theaterunter -
richts- und Prüfungswesens in die Weg " zu leiten und die
Aufsicht über das Theaterunterrichts - und Prüfungswesen zu
führen . Tie Gesetzgebung des Theaters arbeitsrechtlicher und
öffentlich - rechtlicher Natur ist im Geiste seiner sozialen und
kulturellen Bestimmung zu verwirklichen. Um die Eintritts¬
preise so zu verbilligen , daßdas Theater für alle Schichten des
Volkes zugänglich wird , bedarf auch das sozialisierte Theater
eines wichtigen Hilfsm ' ttels : der Organisation des Publikums
und der Zusammenarbeit mit den Organi ' ationen . vor allen
denen der Arbeiter und Angestellten

Donnerstag, den 2. Januar _
strebt nichts anderes an , als die Ueberführung der Produktions¬
mittel usw . Was enthält dieser Programmsatz für die Landwirt¬
schaft ? Er besagt : „Alle Sachen , mit denen Gebrauchsgüter er¬
zeugt werden, sollen ihren Eigentümern genommen und der Ge¬
sellschaft übertragen werden . Demgemäß sollen also dem Bauer
Felder , Wiesen und Wälder genommen werden, wenn das sozial¬
demokratische Programm durchgeführt wird . Das Pferd im Stalle
und die Kuh auf der Weide , der Pflug rm Schuppen und der
Weizen in der Scheune gehören also, so diktiert eines Tages der
sozialdemokratische Präsident der Republik , fortan nicht mehr dem
Bauer , nicht mehr dem rechtmäßigen Besitzer, sondern der ganzen
Gesellschaft .

"
Das ist also die Weisheit des Bruchsaler Zentrumsblattes .

Daß er diesen Blödsinn nur in der „ Wahlecke für Frauen " unter¬
zubringen sucht , zeigt ja am deutlichsten , was er selber von seinen
Behauptungen hält , denn Männern würde selbst ein Zentrums -
blättchen solche Dinge nicht mebr vorzusetzen wagen. Aber auch
die Frauen fallen auf solchen Schwindel nicht meher herein,
es wird vergebliche Licbsmüh se :n, die sich der Bruchsaler Wald¬
michel da macht. Die Frauen werden auf diese niedrige Ein¬
schätzung am 5. Januar die richtige Antwort geben .

i . Ein „demokratischer" Pfarrer . In Übst ad t wurde mit
einer sebr gut besuchten öffentlichen Wählecversammlung kürzlich
in den Wahlkampf eingetreten. Als Redner war Gen . Arbeiter¬
sekretär H i p p - Karlsruhe erschienen , der in l ^ stündigem treff¬
lichen Vortrage zunächst die Ursachen der Revolution darlegte,
um dann auf die bevorstehenden Nationalwahlen und die Stel¬
lung der Sozialdemokratie dazu zu sprechen zu ^

kommen . Der
Redner erntete lebhaften allgemeinen Beifall. In der Dis¬
kussion ergriff der Ortstzeistliöbe das Wort. Zunächst glaubte
man. wenn man dem Herrn Pfarrer so zukörte, einen Demo¬
kraten vom echtesten Schrot und Korn vor sich zu haben, sogar
vom ganz linken Flügel ; er erklärte sich beinahe mit allem, was
die vorläufige Regierung an Aenderungen in Aussicht gestellt hat,
einverstanden . Aber zum Schluffe konnte es der Herr doch nicht
übers Herz bringen , sich auch von der reaktionären Seite zu zeigen,
und ein bischen in Sozialistenhetze zu machen . Er versuchte
nämlich den zahlreich anwesenden kleinen Landwirten vor der
Sozialdemokratie gvuselich zu machen, indem er behauptete, d:e
Sozialdemokratie wollte den Bauern das Land wegnehmen; er
sagte dies , Obgleich Arbeitersekretär Hipp klipp und klar ausge¬
führt batte, daß w 'r zur Aufrechterhaltung unserer ErnWmng
einen freien, unabhängigen Bauernstand auf eigener Scholle
haben müssen . Hat daS der Herr Pfarrer überhört ? Selbst mit
der Trennung von Staat und Kirche ist er „ beinahe " einverstan¬
den , nur hat er die Befürchtung, daß kein Religionsunterricht in
der Schule mehr gehalten werden dürfe ! Vom Frauenwahlrecht
ist er kein Freund, da meint er, die Frau gehöre ins Haus und
nicht in die Politik. Wo die Frau während des Krieges war, weiß
der gute Herr anscheinend nicht, oder hat ers schon vergessen . Der
Beifall, den der Herr Pfarrer für seine fast Htstündigen Aus¬
führungen erhielt, war äußerst mäßig. Er wird schon daraus er«
feben haben , wie der Wind in Ubftadt weht ; am 6 . Januar
wird er es noch deutlicher merken .

Quittung für den Wahlfond drr Sozialdemokratischen
Partei . Für den Wahlfond des 3 . Kreist » gingen weiter ein :
Liste Nr . 156 : 4,— °# ; Nr . 157 : 19,50 s# ; Nr . 159 : 17,26 -# ;
Nr . 160 : 6,90 c# ; Nr . 161 : 29,— -# : Nr . 162 : 22,— °# ;
Nr . 163 : 20,— °# ; Nr . 164 ; 56,— °# ; Nr . 165 : 3,30 °# ;
Nr . 198 : 93,— °# ; Nr . 381 : 42,— °# ; Nr . 369 : 13,— °# ;
Nr . 187 : 35 .— °# ; Nr . 399 : 16 .— °# : Nr . 174 : 73,50 °# ;
sttr. 175 : 42,— °# ; Nr . 921 : 26,31 °# ; Nr . 888 : 6,— °# ;
Nr . 889 : 14,20 °# ; Nr . 951 : 32,90 °# ; vom Verband der
Freien Gast«- und Schankwirte 50,— -# ; Freie Turnerschaft
Durlach 15,57 °# ; zusammen 637,38 °# ; vorher quittiert
5264,86 -# ; zusammen 5902,24 -# .

Weitere freiwillige Beiträge nehmen entgegen die Ver¬
trauensleute der Partei , Expedition und Redaktion des
..Volksfreund"

, sowie der Parteisekretär A . Adele , Wilhelm¬
straße 47 . Telephon 2300.

Versammlungen im 3. Wahlkreis.
Schöner Erfolg im Murgtal . Aus Ottenau wird uns be¬

richtet : In einer bis zum letzten Platz des Saales „zum Löwen"

besuchten öffentlichen Volksversammlung sprach kürzlich VerkehcS -
minister Rückert - Karlsruhe über Frauenwahlrecht und Natio¬
nalwahl. Die Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall der
Versammlung und als erster Erfolg der überzeugenden, treff¬
lichen Worte des Redners kann die Aufnahme von 30 n e r »: n
Mitgliedern für die Partei verzeichnet werden. Auch am
5 . und 19. Januar wird die Bevölkerung Ottenaus ihren Mann
stellen .

s . Gernsbach, 29. Dez. Einen schönen Erfolg zeitigte eine Ver¬
sammlung unsererPaartei im nahen Loffenau . Gen . Schulver¬
walter G o s s m a an n von Gausbach behandelte in einer treff¬
lichen Rede das Verhältnis der Sozialdemokratie zur Landwirt¬
schaft, er widerlegte all pst Schauermären, die von gewissen inter¬
essierten Seiten , sowohl des Zentrums wie der Demokraten, vor¬
gebracht werden, um die Bauern der Sozialdemokratie abspenstig
zu machen . Ter Erfolg der trefflichen Ausführungen war der
Beitritt von 16 neuen Mitgliedern, darunter 9 weiblichen , zur
sozialdemokatischen Partei . Vorwärts überall !

Durltch, 31 . Dez . Am nächsten Samstag , den 4 . Januar ,
wird in einer in der Turnhalle der Hindenburgschule stattfinden-
den öffentlichen Volks - und Wählerversamm¬
lung der derzeitige Minister für Kultus und Unterr ' cht Genosse
Friedrich Stockinger aus Pforzheim ein letztes Wort an die
Wähler und Wählerinnen zur badischen Nationalwahl richten . An
die Einwohnerschaft ergeht das Ersuchen , in Massen zu erscheinen .
Wie immer ist auch für diese Versammlung freie Diskussion zuge-
fichcrt .

Versammlungen im 2. Wahlkreis .
Ministerpräsident Geiß in Offenburg. Samstag Abend

svrach im Dreilönigd'aale in einer überfüllten Versammlung der
Präsident des bad. Staatsmimsteriums Gen. A. Geiß über die
kommenden Nationalwahlen. Mit großem Interesse folgten die
anwesenden Frauen und Männer den Ausführungen des Redners
und zollten ihm lebhaften Beifall. — gfn der Diskussion beteiligte
sich der Vorsitzende des Soldatenrates , Feldw . R o st e ck , der den
Soldatenrat und seine Tätigkei gegen die verleumderischen , un¬
wahren öffentlichen Angriffe verteidigte . Der Parteisekretär
Dietrich von der unabhängigen Partei suchte an der vorläufigen
Regierung herumzukritteln, er machte der alten Sozialdemokratie
zum Vorwurf, daß sie nicht bei Anfang des Krieges untersucht
habe , ob es sich um einen Verteidigungskriegoder um einen inter¬
nationalen kapitalistischen Rauktzug gehandelt habe. Dietrich hat
an 'dfeirertb vergessen , daß damals sowohl die Möglichkeit als die
Zeit fehlte, große theoretische Untersuchungen über die Ursachen
des Kriege ? anzustellen . Bei Hereinbruch des Krieges gab cS für
die Sozialdemokratie nur die Wahl, entweder sich in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen, oder zu sehen, wie unsere Feinde in
untre Ubeimat endringen und unser Volk mit all den Leiden
eines Krieges heimsuchen. Es wäre wirklich an der Zeit , wenn
die Unabhängigen sich wieder unter der Fahne der geeinigten So¬
zialdemokratie einfinden würden, statt die alte Partei zum Gau¬
dium unserer Gegner in Versammlungen und Flugblättern her-
unterzurcitzen.

Seite 3.
Tie Kanzelagitation. Aus Osfenburg wird uns berich¬

tet : Auf Sonntag , 29 . Dez . hatte der hiesige protestantische Geist-
lick-c seine Gläubigen auf abends in die Kirche einberufen zu einer
„Predigt " mit dem Thema „Tie Zukunft der protestantischen
Kirche"

. Als Redner war Prälat Schmitthenn -er aus
Karlsruhe erschienen . Es ging jedoch nicht lange , merkten die An¬
wesenden schon , daß sie nicht in einer Predigt, sondern in einer
Wahlversammlung waren , denn in der Hauptsache „ behandelte "

der Herr Prälat die Sozialdemoiratic; er ermahnte afuö eindring¬
lichste die Anwesenden , unter keinen Umstünden sozialdemokratisch
zu wählen, ja nicht einmal demokratisch. Die letztere Aufforderung
wird dem hiesigen Vikar Bregenzer nicht so angenehnr gewesen
sein , da derselbe doch in eigener Person die protestantischen Fami¬
lien aufsucht und sie auf die kommende Wahl scharf macht für die
demokratische Partei . Aber es wird den Herrschaften auch stlese
Hetze nichts nützen : Das denkende Volt toird am Wahltag lviffen .
wo die eigentlichen Verfechter der Volksrechte sind und für die
wirds seine Stimme abgeben .

-für die grauen .
An die Hausfrauen!

Das Wahlrecht zu den Nationalwahlen ist den Frauen dura
die Regierung gewährleistet . Nun kommt es darauf an , daß jede
einzelne sich ihrer Wahlpflicht bewußt wird . Vor allem andere .:
gilt den Hausfrauen diese Mahnung. Die Schwestern in der
Fabrik, in Kontor, im Laden , in der Werkstatt haben bereits z:un
großen Teil zu den Betriebsausschüssen , zu bc" Arbeiterräten ge¬
wählt. Sic wissen , daß sie die Leute ihres Vertrauens in die Ge¬
setzgebung entsenden müssen , wenn ihre Interessen vertreten wer¬
den sollen . Die Hausfrauen haben durch die Wahlen zum Natio¬
nalrat zum erstenmale Gelegenheit , ihren Willen kundzutun und
einen Einfluß auf die Gesetzgebung auszuüben.

Die Frau , welche sich bisher nur um ihren Haushalt , um das
Wohl der Familien zu sorgen - brauchte , hat es leichter gehabt , als
die erwerbstätige Frau und Mutter , und dennoch - war auch ihr
Leben in diesen Kriegsjahren hart und überschwer , und manche
hat es gedacht und auch ausgesprochen : wenn die Frauen mitbc.
stimmen könnten , dann wäre manches anders und besser . Beson¬
ders trifft dies für die Lebensmittel- und Bekleidungsversorgung
zu. In unserenr neuen S :aat sollen nun die Frauen mitbcstim-
men. Darum ist es notwendig , daß sich auch alle Hausfrauen ui-.,
die Politik bekümmern. Sie müssen bei den Nationalwahlen der
Partei ihre Stimme geben , welche für die geordnete , aber unbe-
dingte Ueberführung der kapitalistischen in die sozialistische Wirt¬
schaftsweise eintritt , welche uns Freiheit und Brot sichert ; einer
Partei , welche Männer und Frauen des werktätigen Volkes in Ge¬
setzgebung und Reichsregierung entsendet . Dies ist die alte sozial¬
demokratische Partei Deutschlands (Mehrheitspartei) . Sie -hat
praktisch gearbeitet für den Frieden, praktisch gekämpft gegen den
Schleichhandel und praktisch gearbeitet für eine bessere Versorgung
der Allgemeinheit.

Ihre Regierung wird dafür sorgen , daß wrr geordnet durch
Pie schwere Zukunft kommen . Darum müssen die Stimmen bev
» rauen , auch der Hausftauen , bei den Nationalwahlen der sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands gehören .

Klara Bohm - Schuch .

Genossinnen, Mädchen und Frauen , die Ihr noch schwankt,
hört mich !

Ihr zögert zum Teil , in unsere Reihen zu treten , weil Ihr
glaubt, Ihr gehöret nicht zu uns ? ’

Ihr zweifelt, ob die Buchhalterin , die Beamtin , die Studen¬
tin , die Hausangestellte, aber auch die Hausfrau unbedingt zu ?
Sozialdemokratie eilen müßte?

Ihr irrt Euch : alle , aber auch alle , die geknechtet sind , müssen
zu uns kommen , wenn sie wollen, daß es aufwärts , vorwärts mit
ihnen gehe.

Unsere Partei ist die Partei des Proletariats , dic
Handarbeiterin wird neben dem Handarbeiter in Zukunft wie bis¬
her den Kern unserer Partei bilden . Aber die G e i st e s a r b e i -
ter und GeistoSarbeiierinnen dürfen ihr nicht ferne bleiben
seufzen wir doch alle unter dem gleichen Joche : dem des Kapi¬
talismus , stiben wir alle doch die gleichen Feinde: MammoniSmu-
und Imperialismus , sind wir dock- alle nur durch die Sozialdemo¬
kratie errettet worden aus der Sklavenherrschaft der Willkürherr¬
schaft des Mannes .

Wenn wir heute gleich dem Manne im freien Staate auf¬
recht schreiten dürfen, wenn wir an allen Rechten neben dem
Manne teilhaben dürfen, wem danken wir es anders als der
Sozialdemokratie?

Jede von uns sollte den Namen August Beb « ! auSsprechci:
He den Namen eines Heüigen: er war der Führer unserer

- Befreier aus der Dumpfheit, aus der Knechtschaft. Fragt Ar ,
wenn Ihr sein Buch : „Tie Frau und der Sozialismus " gelesen
habt, noch, warum wir Frauen Sozialdemokratinnen wxrLcu
müssen? Wir müssen Sozialdemokraten werden , weil wir Frauen
find .

Drrden.
Die Soldatenbrschwerden. Zwischen dem Landekausschust

der Soldcstenräte Badens und dem Ministerium für mili¬
tärische Angelegenheiten einerseits und dem Generalkommand .
des 14 . Armeekorps andererseits sind folgende Vereinbarunc, -? !
getroffen worden : 1 . Der Lcmdesausschuß der Soldatenrcist
betrachtet sich als diejenige Instanz , die Anträge und Beschwer¬
den der einzelnen Soldatenräte Badens beim Ministerium für
militärische Angelegenheiten bezw . beim Generalkommando
vertritt ; 2 . aus diesem Grunde sind Anträge , Beschwerde :
usw. der örtlichen Soldatenräte , soweit sie nicht ihre Erledi

xung im Einvernehmen mit dem zuständigen Kommanden
gefunden haben , nur an den Landesausschuß der S .-Räte in : ,
nicht an ein Ministerium oder das Generalkommando zu
r' chten .

Das amtliche Berkündigungswesen. Mit Beginn des neuen
Jahres ist bekanntlich im amtlichen Berkündigungswesen eine Neu-
regelung eingetreten. Sämtliche für den Amtsbezirk bestimmten
amtlichen Bekanntmachungen werden in allen im Bezirk mit ei.ner
Auflage von mehr als 500 Stück mindestens dreimal wöchentlich
erscheinenden Tageszeitungen veröffentlicht . Die sogen. Kopfbläi .
ter erhalten d '

e amtlichen Bekanntmachungen gegen Bezckhlunu
nur für den Amtsbezirk , in dem das Blatt herausgegeben und ge¬
druckt wird . Die bisherigen amtlichen Verkündigungsblätter kom-
men künftig in Wegfall .

AuSschcllen der politischen Versammlungen . Das Ministerium
des Innern hat die Bezirksämter veranlaßt, den Bürgermeister¬
ämtern zu eröffnen, daß sie dem Ansuchen, politische Versamm¬
lungen gegen Entrichtung der üblichen Gebühren durch AuSschel-
len bekannt zu geben , überall und ausnahmslos dort entsprechen
mögen , wo schon seither der Brauch bestand, nichtamtliche An¬
gelegenheiten aus Ansuchen in dieser Weise bekannt zu geben.
Sollte ein Gemeinderat beschlossen haben , daß eine Mitwirkung
der Gemeindeorgane bei der Bekanntmachung politischer Bor- (
sammlungen nicht ftattfinden solle , jo soll dieser Beschluß RMtzst
auhaehoben werden .

'
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Nr. 1. DmmerStag . Len 2. Januar 1913. Seite 4°.
Elgersweier (A. Offenburg ) . 1 . Jan . Die Scheune der

Witwe Josef Tottle brannre vollständig nieder. Das Feuer ent¬
band durch spielende Kinder.
| Durbach (A. Offenburg ) . 1 . Jan . Die Ehefrau des Hof-Hauern Benz wurde vor dem Stallgebäude des Hofes ermordet^ gefunden .

Achern, 1 . Jan . Nächtlicherweile wurde in den FricdrichSbaueingebrochen und fast die geiamte Theatergarderobe des hiesigen>kath . Gesellenvereins im Werte von, über 9000 Mk . gemahlen .
,

* Mannheim . 1. Jan . Für das hiesige Sammella -wr der alli¬ierten Kriegsgefangenen ist ein Trupp amerikanischer Gefangenerbereits hier eingetroffen . Wie eS heißt, soll die Bewachung durchein französisches Bataillon in Stärke von 1000 Mann üurchgeführtwerden .
WTB . Freiburg i. Br .. 31 . Dez . Hier hak sich ein „Ausschußvertriebener Elsaß-Lothringer" gebildet, der sick mit allen durchdie Ausweisung entstehenden Fragen befaßt , insbesonüere mit dem

Schutz des zurückgebliebenen Vermögens . Darauf bezügliche For¬mulare sind von der Geschäftsstelle, Freiburg i. B: ., Holzmarkt-Platz 6, kostenlos zu beziehen. Ferner ist dem Ausschuß ein Adres-sennaHveis und -Vertrieb angegliedert. >— —-
V ' ' - • - ^

y .. Eine Mordtat.
Wiesloch. 31. Dez. Im benachbarten DaDorf wmbe

.gestern abend der Sparkassenrechner Georg Ludwig Rie »
mesberger von dem Sparkassendiener Wittmer durch
Messerstiche ermordet . -*•- - - -w

Wiesloch , 1. Jan . Zu der schweren Mordtat , die sichin Walldorf in der Nacht zum Sylvestertug zulffug , wird nochberichtet: Der Sparkassenrechner R i e m e n s p e r a e r hattedis Monatg abend 7 Uhr auf dem Kassenzimmer der Wall-
dorfer Sparkasse gearbeitet und machte sich dann auf den
Heimweg. Hier wurde er von dem 26jährioen TaglöhnerWilh . Wittmer von Walldorf, der früher Gemeindekassen,isiener gewesen, aber wegen Unterschlagungen aus dem Dienstentlassen worden war . überfallen und durch zwei Dolchstiche ,

!so schwer verletzt, daß der Tot sofort eintrat. Der MörderHatte die Absicht, dem Ermordeten die Kasfenschlüssel abzu¬nehmen , die Sparkasse zu bestehlen und dann zu fliehen. Anw.esem Vorhaben wurde er aber durch die schnÄl herbei-kommenden Leute gehindert und festgenommen.

7Ur § der
Grötzingeu, 1 . Jan . Parteigenossinnen

^
und Gerwsien,Männer und. Frauen der werktätigen Arbeit '. Am Samstagden 4. Januar findet in der „Bärenhalle " eins^ oztal -demokratische Wähleroersammlung statt, in welcherMalermeisterin Frau K ne ch t aus Durlach und HeinrichFischer aus Karlsruhe über die Bedeutung der National-Wahlen sprechen werden . Die Versammlung beginnt um

Uhr. Es ist dies die letzte Versammlung vor der Wahl .Die Arbeiterschaft muß zeigen , daß sie gerüstet ist. Auch un¬sere einquartierten Soldaten und Kameraden sind herzlichwillkommen. , - ■ £■
Ettlmge », 31. Dez . Sozialdemokratischer Verein .Heute Donnerstag , 2. Januar , abends Punkt 8 Uhr, findet beiFehle, 2. Stock, eine Parteiveffaurmlung statt . Parteigenossen ,rrscheint zahlreich. Es gilt die letzte Arbeit zu tun. Ter Wahltagfommt näher und damit wächst auch die Arbeit. Unsere Gegnerrüsten riesenhaft. Ihnen stehen andere Mittel zur Verfügung wieuns . Fleißige Mitarbeit einer jeden wird auch uns Erfolge'bringen . ... .»» *»>
Malsch, 31. Dez . Nächsten SamStag , 4 . dS. Mts ., abends

Halb 8 Uhr, findet im „Mühlberg" eine Wahlvereinsversammlungstatt. Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Ehrensache, dadie letzten Wahlvorbereitungen getroffen werden müssen.
v. GondelSheim, 31. Tez . Nächsten SamStag findet im Gast¬haus zur „Krone" eine Mitgliederversammlung statt . Es wird voll¬

zähliges Erscheinen aller Mitglieder und VolkSfreundleser ver¬
langt . Der Wahltag steht vor der Tür , es sind noch verschiedeneŴühlarbeiten zu erledigen . Keinen fehle deshalb!

Das war die deutsche Sozialdemokratie "
. Um das

zu beweisen, wird damit manöveriert, daß die Sozialdemo¬
kratie am 4 . August 1914 den Kriegskreditbewilligte und der
badische sozialdemokratische Führer Tr . Frank freiwillig zur
Fahne eilte . —

Es ist schwer , gegen den Geist , der mit solchen Mitteln
arbeitet, die richtigen Worte zu finden. Die deutsche Sozial¬
demokratie , die noch im Juli 1914 ihre Vertreter zu den
Friedenskonferenzen in Genf und Basel sandte , um das Un¬
heil noch in letzter Stunde abzuwenden , soll also „Ende 1914

durch verlumpte Gesinnung, in dieser Weise zu argumen
tieren. Es sind die gleichen schwarzen Volksverräter, die im
Interesse der Rüstungsindustrie früher die Rüstungskredite
bewilligten und die früher immer die Sozialdemokraten ge¬
scholten haben , weil sie nicht mitmachten und angeblich das
Vaterland wehrlos machen wollen . Glücklicherweise wissen
das die meisten Wähler, soduß dal) Zentrum mit seinem
Wahlschwindel wohl nicht viel . ausrichten wird. Das Zen¬
trum hat es ntürlich nur auf die ganz Dummen abgesehen,)
die keine Zeitung lesen, die überhaupt nichts wissen . Auf
diese hat es von jeher spekui rt. Seine Spekulation soll
aber dieses Mal zu schondm werden . Am 5 . Januar fit Ab¬
rechnung mit den VolkSverrätrrn und das Zentrum hat
noch bei jedem BolkSverrat den JubaS gemacht.

Taxlandrn. Die letzte Versammlung konnte wegen zu
schwachen Besuchs nicht aogebLten werden . Es ist dies dem
Utnstanü zuzuschreiben , daß sie Zeitung zu spät «ingetroffen
ist und am Dienstag abend nicht mehr ausgetragen werden
konnte. Die Parteigenossen werden deshalb «Heien , cp
Freitag abend y»8 Uhr im arlsruherH off" zu et4
scheinen. Besonders werden diejenigen , welche sich am Samsh
tag bei der FluMattverbreitura beteiligen können , gebets

'rv
zu erscheinen . Parteigenossen ! j ist dies die letzte Versamm¬
lung vor der Wahl . Es weih ein Jeder , mit wem wir es hier.

Erscheint alle in bevjßetfammluno. Haupt-

ÄÜS der StQdti

für den Krieg" gewesen sein . Es verrät schon eine durch sind haben . . .
sächlich am Sonntag gilt es bei der Wühlarbeit tätig zu sein.
Die Straßcncbleute treffen sich am Sonntag früh um ff49 Uhr
iw „Karlsruher Hof".

Spenden . Herr Albert Bär , Inhaber der
^Dampfbrannit

toc . . : unfrei und Likörfabrik Heinrich Bär u . Söhne in Karl?-'
rühe hat den Ortsausschuß Karlsruhe des Badischen

. Heimat dawkS 5000 Mk . überwiesen mit der Beitiinmung ,
I daß die Hälfte dieser Summe verwendet wird für bedürftige Kin, '
1der der Stadt , dein Vater im Felde gefallen ist.

Letzte Nachrichten .
Gemeinsames Vorgehe» der jüddrnffchen Staaten . .

Wie die „Karlsruher Zeitung " berichtet, ist :rf
einer Aussprache der Regierungen von Bayern, WürttemöerL
B a d en uni- Hessen , die, am 27. und 38. Dezember iik
Stuttgart stattgefmiden hat, oinrwitig beschlossen worden/
künftig gemeinsam hinzuwirken auf : 1 . Neueinrichtung dH
deutschen Reiches auf bundesstaatlicher Grundlage . 2 . Schaf¬
fung einer aktionsfahigen Reichsregierung und Nationalved«
sämmluno , 3. schleunige Herbeiführung des Friedens für daß
Deutsche Reich . Vertreter der Regierugen der genannten!
süddeutschen Staaten haben weiter beschlossen, in den Fragen
des Lebensmittelbezugs aus dem Auslande ein gemeinsamess
Vorgehen anzustreben . Auf dem Gebiete der Kohlenversorgung'
haben die Regierungen erklärt , daß sie es für unerläßliche
Pflicht der Reichs» und der preußischen Regierung halten»
dort alsbald mit allen Mitteln für Wiederherstellung geord»
neter Zustände zu sorgen und daß sie die Reichsregierung er¬
suchen möchten , über die ergriffenen Maßnahmen die süddeut¬
schen Regierungen alsbald zu unterrichten . - y

Die Franzosen in Mannheim. T —
* '

WTB , Mannheim, 1 . Jan . Heute morgen 6 Uhr trafen Rt
als Bewachungsmannschaft für die in Mannheim errichteten Ge¬
fangenen - und Sammellager bestimmten Truppen in Stärke von
1000 Mann hier ein.
jr Deutschland wehrlos . — - —

WTB . Berlin, 1 . Jan . Die Entente erklärt, wie die
deutsche Waffenstillstandskommission mitteilt , den Hauptzweck
des Waffenstillstandes darin, eine Wiederaufnahme
der Feiudfeligkeiten durch Deutschland zu verhin¬
dern . Ter Seist, in welchem weitere Verhandlungen von
seiten der Entente geführt werden , hängt also davon ab, dis .
Entente zu überzeugen , daß Deutschland die Demobilisation
ohne jeoen Hintergedcurken tatsächlich und so schnell wie mög¬
lich durchführt . Darmn war es nötig, der Entente ein«
Uebersicht über dir Fortschritte der deutschen De¬
mobilmachung zu bieten . Das ist von seiten der deut¬
schen Waffenssillstandskommkssion zum Jahresschluß in Form
einer Note geschehen . Damit ist deutscherseits die v ö l *
lige Unmöglichkeit einer Wiedereröffnung der Feind -
seligkeiten erwiesen. Es wurde deshalb von der deutschen
Wäffenstillstandskommission angeregt, nunmehr weitere Er¬
leichterungen für den Verkehr und die Verwaltung im besetz,
ten Gebiete zu gewähretund an alle vereinigten Spitzen der
alliierten Kommandobehörden Verbindungsoffiziere einzustel¬
len . Tiefe sollen die Kontrolle der deutschen Polizeitruppen
in der neutralen Zone, die Regelung örtlicher Anfragen sowie
die Einreiseerlaubnis usw . erleichtern . . . ,

Swualistenkonferenz.
^

WTB . Brüssel, ? . Jan . Agence Suvas . Der Zentrales ! de«
hloß, o>

. - -

Ein letztes MtM derM
richtet am Samstag » den 4. Januar »
abends Vz8 Uhr im großen Saal der *
städtischen FesthaÄe der bisherige

RetchstagscSgeordnete Oskar Geck ,
Mannheim» an die hiesige Wählerschaft. ^

Mhlerkrnes mü Wähler, erscheint w großer Zahl ?
> - - W --

Das Jahr 191" ist ein gemeines Jahr, d . b . es hat 365
Tage und entspricht dem 6632 der julianffchen Periode , dem
7427/28 der Byzantinischen Aera , dem 5679/80 der Juden
und dem 1337/M der Mhamedaner . In ihm finden zwei
Sonnen», und ein « Mondfinsternis statt, von denen -eine ring¬
förmige Sonnenfinsternis am 22. November auch bei uns
sichtbar ist. Die erste Sonnenfinsternis fällt auf den 20. Mai ,
die Mondfinsternis findet in der Nacht vom 7 . auf 8 . Novem-
ber statt . Ostern fällt in diesem Jahre sehr spät, auf den
20. April, Pfingsten auf den 8. Juni .

Arbeiter -Jugend. Von heut« abend finden die Zusammen¬
künfte der Arbeiterjugend im städtischen Jugendheim, Lamm -
straße, Eingang gegenüber dem Seiteneingang des Waren¬
hauses Knopf statt . Das Jugendheim mit seinen schönen ,
freundlichen Räumen wurde der Arbeiterjugend vom Stadirat
zur Verfügung gestellt , heute findet ein SvieI - und Lese -
abend statt, das Programm der Veranstaltungenim Januar
und Februar wird noch bekannt gegeben . Die Arbeitereltern
werden ersucht , ihre Söhne und Töchter dahin zu schicken , wo¬
hin sie gehören , das ist die Arbeiterjugend , wo die jungen
Leute Stunden 'chöner Erholung, ernster und heiterer Unter¬
haltung, reiche Belehrung finden . -—«»»——■ ——

Die Reujahrsnacht hatte nicht den ruhigen Charakier ihrer
etzien Vorgängerinnen . Trobdem man von amtlicker Stelle auf !
inen stillen Verlauf der Nacht binwirken wollte und deshald den j

Verkauf von Feuerwerkskörpern verboten hatte , wurden zabtreicke s
- Frösche , Schwärmer und andere laut krachende Gegenstände ab- Arbeiterpartei beschloß,- ■ — !- w I 1_ - ^ .i —„ „ iJU jfc . , „ inh i „ „ rnnii »W* imS

daß die Sozialistenkonferenz in Lausann«/
* Karlsruhe» 2 . Januar .

Gemeiner ZentrumSschwiadel .
r * Don allen Parteien führt dar Zentrum den Wahl- sv-m Westen her konnte >-<m Sche .nwerfer am Mitternachtskampfam unanständigsten. Diese Partei war ja von jeher Himmel wahrnehmci- . Kurz,

-
'
^ rr-̂ ichwcrcin der Wahl ihrer Mittel nicht ,wählerisch, so daß man sich > d- si man wirknch n̂ ^ glauben konnw. man mu„. ichwcr

schon auf allerhand Dinge von jener Seite gefaßt machen » E ernste Zelt gege g ch che
rußte. Aber man darf in dieser Hinsicht vom Zentrum nie

wenig erwarten. So wurde am gestrigen Feiertag hierein Flugblatt verbreitet mit der Ueberschrift : „Mixtur

gebrannt. Unsere Straßenjugend konnte Mitternacht gar nickt ckb- j eine interalliierte und nicht eine internationale fein solle. Späte «
warten, sie ließ ihre Feuerwerkskörper schon in den Nachmittags- 1werde darüber beschlossen werden, ob es am Vlahr sei , die beut»'
stunden loSknallen. Abends leuchteten rote, grüne und Iveihe j scheu MindcrheitSsozialisten zu der Konferenz dinzuladen.
bengaliichie Flammen auf , Leuchtkugeln stiegen in die Lüfte und ! Nnlitit i

vlutzte . Aber man darf in dieser Hinsicht vom Zentrum nie Oststadt . Alle Parte:genossen und Genossinnen , loww d :e
tzu wenig erwarten. So wurde am gestrigen Feiertag hierl 'Vdlksftrundleser werden zu einer äußerst wichtigen SsAmgein Flugblatt verbreitet mit der Ueberschrift : „M i x t u r .auf heute abend 7 Uhr in den „Großherzog^Fnedrich " (Röhr :g)zegenSchwrndelanfälle ". Es heißt darin mjt Fett- tBeitchen^ ze . «ingeladen. Vollzähliges Erschemett unbedingtdruck : „Wer war denn Ende Juli 1914 für den Krieg? — stmoftvenl

!s»

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
ApS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel; für Badisch «
Politik , Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter , für den Anzeigenteil Gust w Krüger, sämtliche
in Karlsruhe, Lnisenstraße 24 . js*i

Ztntnimspartef Kfirlsrubc: Bekanntmachung.

'** ‘ — ** Tereiwsanzeiger.
Ettlingen . Sozialdem . Wahl verein .)

'
Heute DonwerZ«!

„ tag , deu 2. Jan ., abends 8 Uhr , bei Jehle Mitgliedervor»
H sämmlung. Es ist notwendig, daß jeder Parteigenosse er»

scheint . Freunde und VolkSfreundleser sind willkommen. 27t
ESRS

Ter Umtausch bezw . Abgabe von Bekleidungsstücken an
nach dem 9. November 1918 ordnuligsgemäß entlassene

Ms- M m — v . ( . . . . . .. flfl - ' »HeereSangehörige findet in Durkach , ZehntstrAße 3 (Mal-Ha , I 44 ' lf »4 II ffzerei von Eckart , l . Rege) wie folgt statt :^ I | | ■ I fl ■ flfl fl W flfl fil^ fl B ' 13 . u. 4. Jan . an die Personen mit AnfangsbuchstabenA
o

*
7 ja : l : : ^ eu o

in der Zeit von 8.80 Ubr voriilittags bis 12 Uhr mittagsund von 1 .80 Uhr bis 4 Uhr nachmittags.
Dtilitärpapiere sind mitzubringen.

‘
Abgabe von Stücken kann nur au^ Grund einer
gung vom zuständigenTruppenteil erfolgen. Andere

Bescheinigungen , z. B. von Soldatenräten, haben keine669 Gültigkeit.- -
,

, Die Mannschaften, welche im Jahre 1918 erstmals zur
V.

" Einstellung gelangten, haben keinen Anspruch.
Crnährungsmmister Truu !l -KarlZruhe ^ 7 . ^ z,; -5ngen aufg7rN '^ ^ " bm Tages .

Bezirkskoramando Karlsruhe .

für frauen und IHfinncr
am Freitag , deu 3 . Januar , abends 8

im großen Festhallesaal .

L Militä
lifytr Di- 9
. Bescheinig

» Beickeinio

Kedner :

öandtagsabgeordneter Geist!. Rat Dr. Schofer-Jreiburg !
Lintrrtt frei ! Saalerösfnung 7 Uhr . Freie Aussprache ! HJcifecl ?Eine fiefrfirSnfti » Slnrnlil mmtwlwf . SUrst . » tV,» « K . m ffl . hfi . finJS nH I „ . . . .Eine beschränkte Anzahl numerierte Plätze für die obere Galerie sind ab
DouarrStag . den iS. Dezember auf dem Parteijekrerariat . Adlerftraße 4211, zumßreise von 30 Pfg. zu haben . A»f der oberen uno unreren Galerie ist Gelegenheitjut nnentgeülicheu Kleiderablage geboten. Perionen, welche die Garderobe rwcht oe-
«rützen. werden gebeten, den Ausgang durch die Garderooen zu vermeiden.

Der Ortsausschuh ^ der ^ entrumspyrter .

Berkauk von weißem Käse in den Fettverkauisstellen Nr . 249
bis 2ö . « infchk. von Donnerstag , den 2 . Januar bis SamStag . den4 . Januar 1819 , einfchl. an die im
argen die Lebensmittelmarke J Sir. 102.
Preis Mk . 1 für da« Pfund .

Karlsruhe , den 81 . Dezember 1918 .
** * ■

__ _ ^Lrbnln - Smr rtelamt der SAadr Karlsruhe «

Saubere , pü '.
'tkiche

ftir vormittags 2—3 Skunve» ^
sofort gesucht . 2l &j

Rausch & Pester
Erbprinzenstrasie S.
5—6 selbständige

eftisGlkde
gesucht. " 28»

MllschillktttMgeiMllft
Karlsrvhe .

Karlsruhe (Baden).
Gebrauchter 6480

Kasernenofen
zu kaufen gesucht . Offerten untetz
Nt . 6480 an die GeschästSftell»
deS . Volksfreund". !

»« getragene rrnnSichaft |
lS> Kopsmenge V* Psund : j

276

ynrleiliteratut
Zu beziehvn ton der ^

MchM . AolliisNmL
LaiieuffraSe 2L,



Nr. L DmnerStag den 2. Januar 1918. Seite 5.

SszuldenokriW Partei Saftatt.

frrilsg, den B. Januar, abends bald 8 Ubr
im Lmdenfaafe in Kaff aff

Qeffentl. BOrmsMinliW
Herr Rechtsanwalt und Stadtrat Dr . Dietz und Frau Kunigunde

Fischer aus Karlsruhe sprechen über :

Ne devorstvkenäen ststlonslrslswsklsn
Hierzu sind alle Wähler und Wählerinnen mit der Bitte um zahl¬

reiches Erscheinen freundlichst eingeladen. ssg

Volksrat Karlsrohe , Aufklärungsausschuss,
Donnerstag , den 2. Januar 1919 , abends Uhr

Vortrag :
6612

Dr. Hans Kampffmeyer :
„Sozialismus und geistige Arbeit .“

Im grossen Rathaussaal.
Freie Aussprache! Eintritt frei !

Die Jlrtfotgnng van Itatihcn mit
{hat unb Mehl bete.

Unter Bezugnahme auf unsere Anordnung vom 25 . Juli 1918
geben wir hiermit bekannt, daß von Donnerstag , den 2. Januar
1919t ab an die Stelle der Bäckereien, welche bisher Krankenbrot
hergestellt haben , andere Bäckereien treten .

Wir geben nachstehend ein Verzeichnis der bisherigen und der
neuen Krankenbrotbückereien bekannt , von denen jede mit einer
Nummer versehen ist . Die einer solchen Bäckerei seither zugewie¬
senen Kranken haben vom 2 . Januar 1919 ab das Krankenbrot
von derjenigen Bäckerei zu beziehen , welche die gleiche Nummer
trägt .

De Krankenbrotbäckereien dürfen das ihnen zur Herstellung
,oon Wafferweck und Zwieback überlassene Mehl nur für diesen
Zweck verwenden; sie haben die eingenommenen Krankenbrotmar¬
ken gesondert an der Kartenstelle zu verrechnen und sie erhalten
eine neue We-zenmehlzuteilung nur nach Matzgabe der abgeliefer¬
ten Krankenbrotmarken.

Karlsruhe , den 30. Dezember 1918.
Kommunalverband KarlSruhe-Stadt . Die Geschäftsstelle .

6635

der bisherigen :
Krankenbrotbäckereien:

Altstadt r
1. Vogt August

2. Dennig Gustav

3. Reiff Karl

4. Wunsch Valentin

Weststadt r
5. Schroih Jakob
6. Neumaier Wilhelm

7. Meub Wilhelm
Siidweststadtr

8. Schuster Franz
9. Lau . pe Karl

10. Faber Gottlieb

Südstadt r
11. Seeger Ernst
12. Spittler Ernst

18. Ratz Fritz
Oststadt :

14. Koch Leopold
15 . Büchler Heinrich

16 . Greulich Adam

Mühlburgr
17. Stöhr Wilhelm
18 . Sauer Christian

19. Schmidt Peter

Verzeichnis

Beiertheim:
Gundelfinger Jakobj20.

Grünwinkelr
p . Melcher Adolf

Rintheim:
:22. Blödt Karl

Rüppurr:
23. Mall Gustav

Daxlanden:
24 . Ganz Leopold ,

der künftigen
Krankenbrotbäckereien:

1. Seiter Ernst, Erbprinzen -
straße 85 ,

2. Wilser Heinrich, Amalien-
straße 3,

3. Heckmann Georg , Kronen-
stratze 42,

4. Hauser Rudolf, Durlacher¬
straße 35.

5. Rieg Josef, Körnerstr . 34.
6. Bur er Hermann , Uhland-

stratze 30,
7. Weller Gottlob, Grenzstr. 5,

8. Schlebach Fritz , Karlstr . 95 .
9. Bleines Wilhelm, Garlen -

straße 40,
10. Banmann Anton, Sofien-

stratze 37 .

11 . Pfaff Emil Schützenstr . 30,
12 . Ammer Friedrich, Luisen¬

straße 60,
13 . Klotz Otto. Winterstr . 50 ,

14. Rieh Rudolf. Tullastr 86 .
15. Bolz Karl , Ludwig-Wilhelm-

stratze 14 ,
16 . Lorenz Louis , Karl -Wilhelm«

straße 36 .

17. Häfner Karl , Rheinstr . 99,
18. Siedler Wilhelm, Linden¬

platz 4,
19. Herrmann Wilhelm, Herder»

stratze 5.

20. Kreuztvieser Karl , Maria -
Alexandrastraße 12.

21 . Burkha dt Fritz , Mörscher -
stratze 10.

22 . Maier Rudolf, Hauptstr. 26

23. Mall Gustav.

24 . Dannenmaier Gottfried ,
Kastcnwörthstratze 31 .

FleitzigeS , zuverl.

Mädchen
das schon längere Zeit in Stel¬
lung war , gesucht. 262

Schützensfr. 12, II .

i*
Die Inhaber der im Monat

Mai 19 » 8 unter Nr . 504 *
bis mit Nr . 6858 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 7 . Jan .
1919 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 6428

Karlsruhe , 23 . Dez. 1918 .
Städt . Pfandleistkasse .

ior l: =
Alle Sorten , Muster gratis .
100 Briefmappen 5/s von 12M. an.
P.Wagenknecht Verl . Leipzig 1 h

S
Auskunft umsonst bei

ohwi r -iSrigkeii
“ — »- -■■ — - "-ei Dlrsjlitfi

W
ür | ir» sei , narrlwa Okrsetieri

über unsere tau » not.
sendfachbewährten,
valentamtl .geschütz .
Lirtrommek« . Be¬
quem u. unsichtbar
zu trr zen. « erztl .
«mpfohl . Glänz . Anerkennungen
^ani« Versand Mlnolien . 26 v.

Drucksachen ^
Wuchdruckeret BolksfreunV ,

Bekanntmachung .
Die Wahlen zur verfassunggebenden badischen

Nattonalversammlung betr.
Nr . 5821 . 1 . Die am 5 Januar 1919 stattfindende Wahl zur

verfassunggebenden badischen Nationalversammlung beginnt be-
reiis vormittags 9 Uhr .

Karlsruhe , den 30. Dezember 1918.
Bezirksamt Karlsruhe.

_ Dr . Hagenunger .

Städt . Arbeitsamt.
Der Stellennachweis für kaufmännische»

technische und Büro -Angestellte wurde mit denl
heutigen Tage an das Telephonnetz unter

Nr . 609
angeschlossen . 260

Allgemeine Ortskrankenkasse
Rastatt-Stadt.

Ab 29 . Dezember 1918 betragen die Krankenversicherungs -
betträoe 4i/a % des Grundlobms

An Kranken- und Jnvalidenversicherungsbeiträse sind ! ür
jede Woche zu entrichten :

Z '
&o

c

bei einem Arbeits¬
verdienst

von täglich
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A

I biS mit 1 09M 22 18 14 9 23 8 §
11I . IO^ t „ „ 2 . 49 „ 54 34 36 17 53 18 17 Sa

III 2.50 . „ „ 8 .49 . 81 42 54 21 75 27 21 48)
IV 3.50 „ . „ 4 49 „ 108 50 72 25 97 86 25 6t
V 4.50 „ „ . 5 .49 „ 185 60 90 25 115 45 SS 70,

VI 5.50 . . . 6.49 „ 162 50 108 25 183 54 25 12
VII 6.50 . , „ 7.49 „ 189 60 126 25 151 83 25 yA

VIII 7 .50 „ „ „ 8.49 , 216 50 144 25 169 72 25 V7|
IX 8 .50 „ , , 9.49 . 243 50 102 25 187 81 25 106 ,
X 9.50 „ und mehr 270 50 180 25 205 90 25 115*

Wegen Inventur -Aufnahme
jbleiben unsere Geschäftsräume vom 2 . bis 5 . Januar

MP * geschlossen. 'MW
Die SclwMlicRerei des Bad seben Trauen-Uereitts

Waldstratze 13 . 6SS9

Vekernntmaetzttttg.
Die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen

Nationalversammlung betr.
Die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Nationalver¬

sammlung finden am 19 . Januar 1919 statt. Nach § 6 des Reichs¬
wahlgesetzes vom 30. Nov. 1918 bildet Baden einen Wahlkreis,
in dem 14 Abgeordne . e zu wählen sind. Zum Wahlkommissar ist
der Unterzeichnete vom Ministerium des Innern ernannt worden.

Gemätz § 3 Absatz 2 der Verordnung zur Abänderung der
Verordnung über die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen
Nationalversammlung vom 19 . Dezember 1918 (Reichs - Gesetzblatt
Seite 1441) fordere ich hiermit auf , Wahlvorschläge Äs spätestens
zum 4. Januar 1919 an mich einzureichen .

Tie Wahlvorschlage nrüssen von mindestens 100 in Baden zur
Ausübung der Wahl berechtigten Personen unterzeichnet sein. Sie
dürfen nicht mehr Namen enthalten, als Abgeordnete im Wahlkreis
zu wählen sind . Die Bewerber sollen mit Ruf - und Familien¬
namen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf sowie ihr Wohnort
so deutlich angegeben werden , datz über ihre Persönlichkeit kein
Zweifel besteht.

Die Bewerber sind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen .
Von jedem vorgeschlagenen Bewerber ist eine Erklärung über

seine Zustimmung zur Aufnahme in den Wahlborschlag anzu-
schliehen. In demselben Wahlkreis darf ein Bewerber nur einmal
vorgeschlagen werden.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen ihren Unter¬
schriften die Angaben ihres Berufs oder ihres Standes und ihrer
Wohnung beifügen . t

Gleichzeitig mit dem Wahlvorschlag sind nutzer den Zustim¬
mungserklärungen der vorgeschlagenen Bewerber Besche 'nigungen
der Gemeindebehörden vorzulegcn , datz die Unterzeichner in die
Wählerliste ausgenommen worden sind. Die Gemeindebehörden
haben solche BeiVeinigungen auf Antrag gebührenfrei auszustellen

In jedem Wablvorsck'lag soll ein Vertrauensmann beze
'chnet

werden, der für die Verhandlungen mit dem Wahlkommissär und
dem Wahlausschüsse zur Rücknahme des Wahlvorschlags sowie zur
Abgabe und Rücknahme von Verbindungserklärungen (siebe unten )
bevollmächtigt ist . In derselben Weile kann ein Stellvertreter
des Vertrauensmannes bezeichnet werden. Feblt die Berechnung
des Vertrauensmanns , so gil der erste Unterzeichner als solcher.

Mehrere Wählvorsck' läge können miteinander verbunden wer¬
den . Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe von verbun¬
denen Wahlvarschlägen angehören.

Die Verbindung mutz von den Unterzeichnern der betretenden
Wahlvorschläge ode " ihren BebollmächUgten übereinstimmend
spätestens am 12 Jannar 1919 beim Unterzeichneten schriftlich
erklärt werden. Verbundene Wahlvort.bläge gellen den anderen
Wahlvorick>läaen gegenüber als ein Wahkvor ' M^g.

Sämtliche Zn'chriften an micki als W"Mornmiffär sind an
nachstebende Adresse zu richten : Mmisiermldi-ektor Geheimerat
Pfisterer in Karlsruhe (Mmisterstim des Innern ) .

Karlsruhe , den 27. Dezember 1918. 253
Ter Wablkommitsgr

für den 33. Wahlkreis (Baden) .
Pfisterer .

Für Versicherte ohne Entgelt betragen die wöchentlichen
Krankenversichecungsbeiträge 15 Pf. ■

Auf Grund der Verordnung des Rates der VotkZSs -ufträa-
ten und des Staatssekretärs des Reichsarbsttsamts vom W.
November 1918 unterliegen vom 2 . Dezember 1918 ab Bö»
triobsbeamte , Werkmeister und andere Angestellte in ähnlich
g-'bodener Stellung . Handlvngsgeh ' lfen , Gehilicn in Apotheken,
Bühnen und Orchestermitglteder, Lehrer und Erzieher der
Krankenversicherungspflicht, wenn ihr regelmäßiger Arbeits¬
verdienst , einschließlich der Teuerungsberhilfen , Kriegszula«
und ' onstigen vkebenbezüg . n nicht meyr als 5000 Mark Ent¬
gelt beträgt.

Die Anmeldung dieser Personen hat möglichst sofort zu ge¬
schehen.

Di - seit Beginn des Krieges wegen des Uoberschreitens
der Einkommensgrenge von 2500 Mk. aus der Kasse ausge-
sch'edenen Mitglieder , ebewo die beitrittsberechtigten ! Ver¬
sicherten, deren Mitgliedschaft infolg - Ueberichreitens der Ein,
kommensgrenze von 4000 Mk erloschen ist , haben, soweij
nicht ihre Anmeldung als Wichtmitglied in Betracht kommt ,
die Berechtigung, bis spätestens 13 . Januar 1919 wieder ihre
Weiiewersicherung zu beantragen . “

Rastatt , den 20. Dezember 1918.
Der Vorsitzende . >

Martin Schwab .
* '

Wir ersuchen die verehelichen Mitglieder , die

Molken-Wm m 1918
oom 2. MM 1919 üb

in unfcrm Kontor, Roonstraffe 20 (Eingang KaffH
zur Dividendenberechnung abzugeben und die neuen
dagegen in Empfang zu nehmen .

Der Vorstand .

Bekanntmachnnq.
Die Prensiisch-tüddentsche Klaffenlotterie betr.
Die Zieknmg der I Klasse der 13. Preußisch-süddeutschen

(239 . Preutzischeü Klassenlotterie wird nach vlamnähiger Be¬
stimmung a u 7 . und Januar >010 stattstuden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den nachstehenden
badischen Lotterieeinnehmern ausgegeben:

Baden -Baden : Görger . August , Kaufmann . Freiburg :
Nober, Hugo, Kaufmann. Rose, Max, Kaufmann Heidelberg :
Guthmann , Major a . D . Fahlbusch , Franz , Kaufmann . Karls¬
ruhe : Götz , Ludwig . Bankier. Becher , Fr , Bankvorstand. Kon¬
stanz : Henfchel, Ernst, Fabrikant Winkler . He nrich , Kaufmann .
Lahrr Zimmermann, Th ., Kaufmann Lörrach : Binder , Herm .
Kaufmann. Mannheim r Becker. Joh . Fr , Kaufmann . Oerz-
berger, L»op ., Kaufmann. Mosbach : Schirmer, Jos . , Bankvor¬
stand. Dffenbnrg r Hund, August , Bankier Pforzheim : Hang ,
Er ist, Buchhändler Wint r, Ed . , Kaufmann. Meier . Ad . Kauf¬
mann . Billingen : Thoma, Karl, Kaufmann . Weinhcim :
Bücher , Karl , Bankier. Wertheim : Schletzmann, LH . , Kauf¬
mann.

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1918 . 6476
Badische Landrshauvtkaffe.

.KgrlZLUke.

6543

Fl ri| extrakt-Ersatz „O Hasen"
- -- • "tu
in Qualität und Preis für ganz Deutschland behördlich genehmigt ,
dient zur Herstellung und Verbesserung aller Suppen und Sotzeih^
gibt allen Speise» würzigen , krü kigen Fleischgeschmack und ist 0e- l>
halb hinsichtlich Geschmack vollständiger

Fleisch - Ersatz .
Okssena enthält ca. 40% Eiweitz, während in knochenfreiem , fettfreienẑ
Rindfleisch nur ca. 20 ° /o Eiweiß enthalten sind Im Geschmack ist
der Unterschied aber noch weit größer, denn l Pfund Ohsena gibt^
allen Suppen und alle Speisen den gleichen Fleiichgeichmack wia
ca . >0 Pfund 9!iudfleisch. Bei Bcrwendnng vo » Ohtetta
empfindet man daher keine Fleischknappheit mehr .

Vi Pfund Pfund V« Pfund 00 Gramm -DosenPreis : —- - - - -
Mk . 5 SS Mk. 2.90 Mk. l .60 45 Pfg .

In den meisten Geschäfte ' der Lebeusmittelbranchekäuflich. Unser«
Fabrik ist die älteste dieser Branche in Deutswlaud und ist Ohsen^
bereits am 30 . Juni 19 ! 3 beim Kaiserlichen Patentamt in Berlin ab
Schutzmarke genehmigt 649

Mohr St Co. , G . in . b. H . , Altona/Elbe.

Große tzeile WeHiitte
möglichst mit Kraftanschlutz , per sofort zu mieten gesucht.
Südsladt bevorzugt. Offerten unter Nr. 6481 an die
Geschästsste !e des „ Volkssreund " .



9s : r. Donnerstag, de« 2. Januar 19191 « eite S.

Konservatorium für Musik
der Landeshauptstadt Karlsruhe (Baden)

zugleich Ttieaterschule (Opern - und Schauspielschule )früher Grossh . Konservatorium
Heue Kurse aller Fächer beginnen am 15 . Januar 1919 .

iWn . ,- b-or
le aUS “ f n 3atzunSen sind, kostenfrei zu beziehen durch die Direktion und durch sämtliche hiesigenLLs 7nd

"
u riÄ 6 auf die An8talt bezQ£?lichen Anfragen

Hofrat Professor Heinrich Ordenntein , Sofienstraese 43 .»prechstnn n täglich — ausser Sonntags und feiertags — von 3 bis 4 Uhr nachmittags .

Programme vom 1.
Theater .

einsehliessl . 3 . Janaur 1919 .

Waldstr. 30
Telephon 5111 .

Das Spiel mit
dem Feuer

Schauspiel in 4 Akten .

in der Hauptrolle .

Der
Kleinsfadf-
schrecH

Schauspiel in 3 Akten .

Sciiillerstr.20
Ecke Göthestraße .

Die Nacht des
24. August.

Detektivroman in 4 Akten
von Danny Kaden.

Veon die
Liebe . . . !

Lustspiel in 8 Akten

Der
preisgekrönte

Komödie.

Durlach
zum Grünen Hof.

Rafaela
Schauspiel in 4 Akten

mit

Erna Morena
und

Harry Liedke
in den Hauptrollen .

Das Fräulein
und der Papa

Lustspiel in 3 Akten.

Deruneigenntttzis.
i

Komödie. 268

Milel-M-
tfllenöer 1919.
Mit dem LebenSabrttz und
dem Bildnis Albert DulCS

Nu» dem fonftlgeu Inhalt :
lieber da» G. dLchtnt« — Die Re.
form de« Reich . ragswablrecht « —
Rietetntgung»Lmker und Mieter¬
schutz — Schutz dem Auge — Dir
« ewertschasten tm vierten Krieg«,
jahr« — Schützt Such vor Mt
Ruhr — Stsenbadnfahrvreise —
SepScktartf — Postgebühren —
Reichhaltige « Adreffen-Matertal !
Partei - und Sewerlschaflsadreffen

und Notizkalender
Preis gebunden IAO Mk.

Vorrätig bei der

Bnchhandlg . Bolksstemd
Luifenstraße 24 .

’.Jfv
'

Achtung !
Vom Feldezurück , empfehle mich

in solider Matz- nnd Reparatur -
arbeit. Spezialität : Umäudern
von Militärstiefeln . 256
m . £i$ck, Schuhmacher

Luisenstrahe 69 , 2 . Stock.
Zu verkaufen ein gut erhaltener

Klappsporiwagen, ein Klavp -
kinderstuhl , eine eiserne Kinder¬
bettstatt. 257

Lofienftrahe 88 , 5. Stock

Bek «rirritiiraeh »» irg .
Den Fortbildungsunterricht betreffend.

Nach § 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern,Arbeits - und Lehrherren verpflichtet, die fortbildungsschul.
Pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumelden und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß 8 1 desselben Ge-
srtzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ei» Jahr nach Zurück-
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu-
melden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein
festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur der-
fuchs- oder probeweise ausgenommen sind.

Fortbildungstchulpslichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw -, welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
den Eltern . Arbeits - oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden.

Karlsruhe , den 1 . Jrnuar 1919. 2139
Das Volksschulrektorat.

veNentliche Versteigerung .
Am Freitag , den 3. Januar 1919, vorm. 9 Uhr, gelang .'» auf

rem Gutshofe Hedwigs Hof bei Ettlingen an Sen Meistbie¬
tenden gegen Barzahlung zur Versteigerung:
’*

_ 1 Zuchteber und 20 Zuchtschweine,' eine Herde von 70 Zuchtschafen mit Lämmern,
- ein Schäferhund und zwei Ziegen; ferner‘ 1 Pritschenwagen, 51 Frühbeetfenster, einige tausend Bohnen -

- ■ stangen , Ackergeräte, Körbe und Küchengeräte . 6611
* **

„Reichsvermögensverwaltung " .1 Abt. Lebensmittelamt, Karlsruhe i. B.

Preufi.-Sfldd. Klassenlotferie
S ZiaSaap Bit 111000 Bivianea sad 2 Friniea tob über

72 Millionen Mark
Emeuerungs - und Kauf¬

lose I . Klasse
Lose in allen Klassen

V»
5 M. 10 M. 20 M . 40 M .

25 M. 50 M. 100 M . 200 M.
Ziehung I . Klasse 7 . und 8 . Januar 1919 .

Lose in grosser Auswahl vorrätig bei 274
» Lotterieeinnehmerrecner , zirkei 30

Gewerbe- nnd Yorschussbank, gegenüber d. „ Bad.Presse“.
sa >

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

il
prakt . Arzt 6430

Sprechstunden: wochentags */,3 —4 Uhr.

Karlsruhe-Gartenstadt

Rüppurr

Auerstrasse 7.
Telephon 3207,

Jllllllllllllllllll!ll!llil!lllllllllll!!lllllll!lllllllllll!lllllllllllillllllilll!llll!lll!ll!lll!lllllllll!!lllll!llllllllll!lllllll!lll!lill!l!llllllllllll!l%
S Vom Felde zurück habe ich meine Praxis als jj

| Rechtsanwalt |
=g wieder aufgenommen und übe sie vorläufig in =
8 meiner Privatwohnung ans. 6603 8

I Dr . KAHN I
I Hebelstraße 17 Telephon 1871 . j

llllll!

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstratze 34 , 1 Treppe . “ M

Plüsch-, Tuch - und Seiden -Mäntel
Jacken, Kleider , Röcke , Blusen
Pelze , Muffe, Plüsch - Garnituren .

Große Auswahl . Tel . 1816 . Keine Ladenspesen .

Mühlburg . Mühlburg .
Mrugeiei und Ulurtilerei

Albert Schneider , lmamrshr 2$
Telephon Nr . 2348

Wffumg : Mittwoch . des 8. 3«»«sr 1919.
An diesem Tage ist Wurstverkauf für die eingeschriebenen Kunden .

SoMenl . Partei Karlsruhe.
Frauensektion .

Am Freitag , den 3 . Januar ISIS , abendS 8 Uhr,
im „Auerhahn", Schützenstrabe 58

Mitgliederversammlung
l Da wichtige Wahlarbeiten zu erledigen sind , ist e»
Pflicht unserer Mitglieder , vollzählig der Versammlung
anzuwohnen ,
265 Der Frauenausschuß .

^rhanutmadiiing «btt Kesizssihkisk .
Infolge der Einschränkung der Bezugsscheinpflicht werden

di ? Bezugsscheinstellen: Wilhelmstrße, Bernhardstrahe , Rheim
straße (Drei Linden) und Hebelstraße ab 1. Januar 1919 auf-
gehoben .

Alle noch benötigten Bezugsscheins werden von La db
Friedrichsplatz Nr. 5 ausgestellt.

Karlsruhe, den 30. Dezember 1918.
Städtische Bekleidungsstelle.

000 ® ® 0880800 @

Achtung !

Geschäfts ■ Empfehlung .
Nachdem mir vom Kommunalverband Durlach-Land die Ge¬

nehmigung zum Fleisch- und Wurstverkauf am hiesigen Platze er-
teilt worden ist mit der Auflage, vor Geschäftseröffnung eine
Kundenliste vorzulegen, mache ich die hiesige verehrl. Einwohner¬
schaft darauf aufmerksam, daß diejenigen, die sich bei mir in di«
Kundenliste eintragen lassen wollen , dies bei der nächsten Fleisch¬
kartenabgabe auf dem Rathaufe an melden müffen .

Hagenauer , Jtfetzger,
252 Weingarten .
© © © © 0 © © © © © 0 © ©

EI— . - - ---. . .. B
Meiner sehr verehrten Kundschaft übermittle ich

zum Jahreswechsel

die herzlichft. 8IM- ». SegcimttfiQe!
Zugleich danke ich allen, die mir wäbrend der harten

Kriegszeit ihre Unterstützung zuteil wei den ließen und
bitte, mir solche auch weiterhin gütig st angedeihen
lassen zu wollen . 251

Frau Otto Moos , Frisiergeschäft,
K. -Beiertheim , Cäciliastr. 20.

EI : s

Unserer werten Kundschaft , Freunden und Be¬
kannten 250

Me -erzliWn GWMnW
zum Jahreswechsel !

Bäckermeister friedlich Ummer
Morgenstraste 29 .

Unteren werten Gälten , Freunden und Be*
kannten

ßerzlichen Glückwunsch
zum neuen 2ahre !

3osef Bastian und Frau
261 Alte Brauerei SchrumpeL

& 8
Unserer werten Kundschaft , Freunden und Bekannten

Die hasten Clückutönsche
272 zum neuen Jahr !

Friedrich ßeich und Frau
Mineralwasserfabrik , Humboldtstrasse 11 .

Eintragung in die Kundenliste erbeten. 6623

„ Schloß Aüppurr "
Unseren werten Gästen , Freunden und Gönnern

wünschen wir ein 264

„Herzliches Hsajahr“
Wartln Hain und Frau.
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